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der Expedition und den 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Son 8 


a Bund der Landwirthe. 
in Be der am Montag im Zirkus Buſch 
Br . abgehaltenen fünften Generalver - 
e g des Bundes der Landwirthe 
5 70 alle Gaue des deutſchen Vaterlandes 
. Auch der Süden und Weſten 
— 50 zahlreiche Vertreter entſandt, und 
Be dieſer Umstand verlieh der Verſamm⸗ 
en ein beſonderes, von den vorjährigen 
as abweichendes Gepräge. 
FR ne ſchon berichtet, wurde die Verſammlung 
8 idem Vorſitzenden des Bundes derLandwirthe, 
m Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten 
1 löß-Döllingen mit einer längeren 
ſchloß die mit einem Hoch auf den Kaiſer 
OB, eröffnet. 


ſchäf r. Diederich Hahn erſtattete den Ge⸗ 
rung bericht. Die Mitgliederzahl beträgt 


187000, die zum überwiegenden Theile 
zn kleineren Grundbeſitzerſtande ange- 
ge Der Großgrundbeſitz iſt gerade in 
Banchen Gegenden nur ſehr ungenügend im 
f unde vertreten; dieſe, die ſich fern halten, 
en ihre gouvernementalen Rückſichten 
en laſſen. Der Bund beſchäftigt in der 
entrale 85 Beamte, dazu kommen in den 
rovinzen und anderen Landestheilen 13 
eſchäftsführer. Von den geſammten Soll⸗ 
ingängen aus Beiträgen und anderen Ein- 
nahmequellen von 498 000 Mark ſind that⸗ 
ſächlich 491 850 Mk. vereinnahmt worden, 
odaß nur 6150 Mk. im Rückſtande blieben. 
8 ijt gelungen, die Ausgaben um 13 900 
ark gegen den Voranſchlag für 1897 her⸗ 
unterzudrücken, ſodaß die diesmalige Jahres⸗ 
technung mit einem Ueberſchuß von 7500 
ark abſchließt. Bei den bevorſtehenden 
Wahlen muß der Bund alles daran ſetzen, 
eine Zerſplitterung und ein gegenſeitiges Sich⸗ 
ekämpfen der ihm naheſtehenden politiſchen 
arteien zu verhindern. Der Redner 
rekapitulirte ſodann die Grundſätze, die der 
und für ſein Verhalten bei den Wahlen 
aufgeſtellt hat. Als eine „kurze, aber deutliche 
arole“ für die Wahlen bezeichnete der 
edener eine Reſolution, die, wie ſchon berichtet, 
am Schluß der Verſammlung einſtimmig an⸗ 
genommen wurde. Nachdem Abg. v. Herder 
en Kaſſen⸗Reviſionsbericht der vom Bundes⸗ 
ausſchuſſe gewählten Reviſionskommiſſion er⸗ 
ſtattet hatte, ſprach Chefredakteur Dr. Oertel 
Über „Die Weltanſchauung des Bundes der 
Landwirthe.“ Dr. Oertel führte ungefähr 
folgendes aus: Wer kann denn gegen die 


Großtante Helene. 
Von H. Keller⸗ Jordan. 


(Nachdruck verboten.) 
5 (9. Fortſetzung.) 

h Zu dieſer Zeit habe ich erſt vollkommen 
te innere Ruhe wiedergefunden und die 
iebe zu Hermann in jene lautere umzugeſtalten 
gelernt, die nichts für ſich ſelbſt will und 
doch bereit iſt, alles zu geben. Und wenn 
mein Vater zuweilen zärtlich meine Hand 
ergriff und mir dankte für meine Liebe, 
ann konnte ich ihm aus vollem Herzen den 
Troſt geben, daß dieſe Stunden an ſeinem 
Krankenlager mich im beſten Sinne des 

ortes bereichert und beglückt hatten. 

Zuweilen, wenn er keine zu großen 

chmerzen fühlte, rief er mich an ſein Lager, 
und dann haben wir über bis dahin von uns 
unberührte Lebensfragen geſprochen und ſind 
uns näher und näher gerückt. 

Es waren oft köſtliche Stunden, weil fie 
mir das ganze edle Herz meines Vaters er— 
chloſſen, der einer von jenen herben Naturen 
war, die jo ſelten aus ſich herausgehen, viel⸗ 
leicht aus zu großer Selbſtloſigkeit. 

Als in dem kommenden Jahre die Oſter⸗ 
alocken den Frühling einläuteten, begruben 
wir den geliebten Vater. 

Der Onkel in Breslau war während 
Vaters Krankheit geſtorben. In ihrem 
Schmerze erkrankte die Tante und wurde der 
Pflege bedürftig. 

„Arabelles wegen konnte ich ruhig ab- 
reiſen; ſie war in beſter Hut. Hermann 


liebte ſie, ‚wenn das möglich war, noch 
heißer als in der erſten Zeit, und ihr Kind 


-und Feiertage. 
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XVI. Jahrg. 


unheimlichen Gewalten, die gegen Thron und 
Altar anſtürmen, erfolgreich kämpfen? Etwa 
die Börſenherren mit ihren Schildknappen? 
Der deutſche Bauer, geführt vom deutſchen 
Junker, ſpielt allein eine Rolle in der vater— 
ländiſchen Geſchichte. Der Acker muß die 
Grundlage der Kultur bleiben; darum muß 
der Staat die Produkte des Ackers ebenſo 
ſchützen wie die der Induſtrie. Die Handels— 
verträge ſind künſtliche Träger. Die Land⸗ 
wirthſchaft kämpft einen gewaltigen Kampf 
gegen die Großinduſtrie, gegen Schwindel 
aller Art und gegen die Maſchine. Wir 
treiben eine im Acker wurzelnde, zielklare 
Mittelſtandspolitik; der Mittelſtand in ſeinem 
ſchönſten Zichte ſtellt eine organiſche Ver— 
bindung von Kapital und Arbeit dar, 
von dieſen beiden Recken, die ſich ſonſt 
überall bekämpfen; dieſe Vereinigung zu er⸗ 
reichen, das iſt ein Ziel, des Schweißes der 
Edlen werth. Der Mittelſtand iſt auf das 
Königthum angewieſen, aber das Verhältniß 
iſt ein gegenſeitiges. Das monarchiſche Gefühl 
iſt uns angeboren, aber unſere Königstreue iſt 
etwas anderes als byzantiniſche Kriecherei 
und Schranzenthum. Nur auf dem Boden 
des Gottesgnadenthums iſt das Königthum 
der rocher de bronce, an dem alle Fluten 
zerſchellen; darum vertreten wir das lebendige 
Chriſtenthum, das allen Formelkram ver— 
wirft und den Kopf nicht duckt. Wann kommt 
der Tag, der die Nebel verſcheucht? Du 
großer Tag, brich an, brich an! (Stürmiſcher 
Beifall.) 


Es ſprach dann Herr Schrempf⸗Stutt⸗ 
gart über das Verhältniß der ſüddeutſchen 
Mittel⸗ und Kleinbauern zum Bunde. Dar⸗ 
auf ſchilderte der zweite Bundesvorſitzende 
Dr. Röſicke die Gefahren für die deutſche 
Landwirthſchaft aus der Einfuhr aus 
Amerika. Major a. D. Freiherr v. Lo ön aus 
Görlitz verſichert, in der Lauſitz ſeien die 
Städte nicht mehr freiſinnig verſeucht, 
ſondern wenden ſich dem Bunde der Land— 
wirthe zu. Sie erkennen, daß Herr Rickert 
mit ſeiner Judenſchutztruppe nur ſtaats⸗ 
feindliche Intereſſen verfolgt. Redner be— 
tonte unter Hinweis auf die bevorſtehenden 
Wahlen die Nothwendigkeit, die für die be⸗ 
rechtigten Intereſſen der ſchaffenden Stände 
eintretende Preſſe zu unterſtützen und 
warnte vor den parteiloſen und Judenblättern. 
Gegen die billigen Morgen- und Abendzeitungen 
der Herren Moſſe und Ullſtein, die unſer 


Gewerbe mit Schmutz bewerfen, ſei das 
billige „Berliner Blatt“ mit einem Bezugs- 
preiſe von 60 Pf. pro Vierteljahr begründet 
worden. Abgeordneter Liebermann von 
Sonenberg: Es iſt mir ein Erholungs- 
tag, in jedem Jahre vor dieſer ſchönen Ver⸗ 
ſammlung zu ſprechen. Es iſt inſofern ein 
Erholungstag, als ich hier von den Juden 
nicht zu ſprechen brauche, denn das thun 
meine Vorredner ſchon genügend. Die 
Zeiten ſind vorüber, als man bei der 
Gründung des Bundes von Toleranz gegen 
die Juden fabelte. Toleranz gegen die 
Juden iſt ebenſo falſch, als wenn man die 
Reblaus, die Schildlaus oder die Trichine 
unter den Schutz der Thierſchutzvereine ſtellen 
wollte. In dieſer Beziehung herrſcht jetzt 
Einigkeit bei allen Bundesmitgliedern. Ich 
verwahre mich dagegen, daß ich den Satz 
ausgeſprochen haben ſoll, im gegebenen Falle 
lieber freiſinnig zu wählen als konſervativ. 
Dieſe Ausſtreuung hat nur den Zweck, 
Zwietracht zu ſäen. Wir wollen für die 
Wahlen nur Männer aufſtellen, die die 
Bundesforderungen erfüllen wollen. Die 
Politik der Sammlung des Bundes muß vor 
allem auch im Königreiche Sachſen getrieben 
werden. Man darf gegenüber dem jetzt 
günſtig wehenden Winde nicht allzu ver— 
trauensſelig ſein; es heißt immer, auf der 
Hut ſein! Die Parole für die Wahlen muß 
kurz und knapp lauten: Kampf um die 
Reichsbank! Beim Handinhandgehen mit der 
Großinduſtrie iſt die Warnung am Platze, 
ſich nicht übervortheilen zu laſſen. Mehr 
Berührungspunkte als mit der Induſtrie hat 
der Bund mit dem gewerblichen Mittel- 
ſtande. Wer Gott vertraut, brav um ſich 
haut, wird nicht zu Schanden werden. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) — Frhr. v. Wangenhe im: 
Der Bund iſt keine politiſche Partei, er 
braucht ſich keiner Partei an die Schöße zu 
hängen. Im Bunde der Landwirthe iſt der 
echte Konſervatismus und der echte Anti— 
ſemitismus vertreten; im Bunde giebt es 
auch keinen Unterſchied in der Religion, 
Proteſtanten und Katholiken können in ihm 
gemeinſam arbeiten in Frieden und Ein— 
tracht. Nicht die Maſſe der Soldaten macht 
es, auf die Schulung und den Geiſt kommt 
es an. Ein Hoch dem engeren Vorſtande 
des Bundes. — v. Schwerin⸗-Löwitz 
forderte alle produktiven Stände zur Einig⸗ 
keit auf und verlangte rückſichtsloſen Schutz 


ſchuf ihre Tage ſo ſonnenhell, daß es wohl 
keine Wolke gab, die ihren Himmel trübte. 

Sie bedurfte mich nicht zu ihrem Glücke. 

Der Abſchied war für mich nicht leicht. 
Meine ganze Vergangenheit, alle Erinne- 
rungen und Kinderfreuden, jedes Glück und 
jeder Schmerz knüpfte ſich an dieſe Stätte, 
die ich noch nie, ſelbſt nicht für eine einzige 
Nacht, verlaſſen hatte. Ich war eine Fremde 
in der Welt und fürchtete mich wie ein Kind, 
das, von der Mutter fortgedrängt, in ein 
fremdes, ungewohntes Menſchengewühl kommt. 

Als der Wagen über den Hof raſſelte, 
legte ich mich zurück und weinte bitterlich. 
Oben auf der Landſtraße, bei den großen 
Eichen, bog ich noch einmal den Kopf aus dem 
Wagen. Arabella ſtand, vom Arme Hermanns 
umſchlungen, auf der Veranda über dem 
Portal, und ihre Locken flatterten, von der 
goldenen Maiſonne übergoſſen, um ſein dunkles 
Haupt. 8 a 

„Gott ſeg'ne Dich, theures Schweſterherz!“ 
— und ich breitete meine Arme ſehnend 
hinüber zu den Gräbern der Eltern. 

Ich war beinahe zwei Jahre in Breslau 
und hatte mich mühſelig und heimwehkrank 
in das Leben dort eingewöhnt. Die Tante 
war geſund geworden und hatte wieder dieſen 
raſtloſen Verkehr in ihrem Hauſe begonnen, 
der auch Arabella das Leben in demſelben 
verleidet hatte und für den unſere Naturen 
nun einmal nicht angelegt waren. Ich hatte 
mich gefügt, weil ich es als Pflicht anſah, 
und von dieſem Geſichtspunkte aus keine 
Schwierigkeiten mehr kennen wollte. 

Ich beſuchte Geſellſchaften und Theater. 


Die Geſellſchaften machten mich innerlich nur 
noch einſamer, und das Theater befriedigte 
mich nicht, weil das Repertoir nicht meiner 
Geſchmacksrichtung entſprach. Einmal ſtand 
ich gerade in eleganter Toilette und wollte 
die Tante in eine Soiree begleiten, als ein 
Eilbrief mit dem Poſtſtempel Nagon an mich 
abgegeben wurde. Er war von Hermann 
und meldete mir Arabellas heftige Erkrankung 
an einer Lungenentzündung und ihren 
ſehnlichſten Wunſch, mich ſo ſchnell als mög— 
lich bei ſich zu ſehen. 

Zwei Stunden ſpäter ſaß ich in einer 
Extrapoſt, die mich zurück in meine Heimat 
brachte. 

Hermann nahm mich am Portal in 
Empfang. Sein Ausſehen war bleich und ver— 
ſtört, und mit zitternder Stimme theilte er mir 
mit, daß die beiden Aerzte, die ſeine Frau 
behandelten, nur wenig Hoffnung hegten. 
Das hatte ich nicht erwartet. 

Zwei Tage nach meiner Ankunft, trotz 
aller ärztlichen Bemühungen, trotz unſerer 
heißen Gebete, hauchte Arabella, den Kopf 
am Herzen ihres Hermanns, ihre erkaltende 
Hand in der meinen, den Geiſt aus! 

Ihre letzten Stunden waren ſtill und 
friedevoll geweſen. Sie bat Hermann, im 
Falle ſie ſterben ſollte, mich die Mutter ihres 
Kindes ſein zu laſſen, und mich bat ſie, ihren 
Knaben ſo zu lieben, wie ich ſie zu allen 
Zeiten geliebt habe. 

Hermanns Schmerz war wild und ſchran⸗ 
kenlos. Man hatte ihn nie gelehrt, ſich ſelbſt 
zu bändigen, auch war das Leben bis dahin 
milde mit ihm verfahren; und jetzt, wo er 


aller ehrlichen Arbeit. Abg. Frhr. von 
Langen wies auf die Mitarbeit der deut⸗ 
ſchen Frauen hin, denen er ein Hoch aus⸗ 
brachte. Major Endell brachte Grüße von 
dem deutſchen Bauernſtande aus der Oſt- 
mark und bedauerte, daß dem Bunde noch 
ſo wenige „Junker“ angehören. Ein 
„Junkerbund“, wie die Freiſinnigen be— 
haupten, ſeien wir leider noch lange nicht. „Vor⸗ 
wärts mit Gott für Kaiſer und Reich, vor⸗ 
wärts aber auch für unſere liebe traute 
Heimat und für unſere Scholle!“ ſchließt 
Redner. Die Anträge, die aus der Mitte 
der Verſammlung eingegangen waren, 
konnten wegen der vorgerückten Zeit nicht zur 
Berathung kommen und werden in der 
nächſten Ausſchußſitzung berathen werden. 
Kurz nach 4 Uhr ſchloß der Vorſitzende von 
Plötz die Verſammlung mit einem Hoch auf 
den deutſchen Bauernſtand. Aus der Ver— 
ſammlung wurde ein Hoch auf „Vater Plötz“ 
ausgebracht. Begrüßungstelegramme waren 
aus allen Theilen des Reiches in großer 
Zahl eingegangen. Nach ſeiner Eröffnungsrede 
hatte ſich Herr von Plötz in das Abge— 
ordnetenhaus begeben, um auch dort die 
Intereſſen der Landwirthſchaft zu vertreten. Er 
kehrte erſt gegen Schluß der Verſammlung 
zurück. 


Politiſche Tagesſchau. 
Unter dem Vorſitze des Kaiſers fand 
Dienſtag Vormittag 10 Uhr im königlichen 
Schloſſe eine Sitzung des Kron rathes 
ſtatt. Wie in parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, ſollen vornehmlich Maßnahmen 
zur Vorbeugung von Hochwaſſer⸗ 
ſchädenn berathen worden ſein. 

Staatsſekretär v. Podbielski hielt in 
der Kölner Handelskammer folgende Ans 
ſprache: „Die Stellung Deutſchlands im 
Poſtweſen iſt eine führende, und ſie als 
ſolche zu erhalten, iſt meine Aufgabe. Die 
Reichspoſt iſt gewiſſermaßen der Träger der 
Reichsidee, der Reichskraft und der Reichs- 
wohlfahrt. Sie hat auch die Brücke ge— 
ſchlagen von Deutſchland zu fernen 
Ländern. Heute heißt es Deutſchland, nicht 
mehr von Fels zu Meer, ſondern von Meer 
zu Meer, von Land zu Land. Es gilt über 
die Grenze des Vaterlandes hinaus der 
Expanſionsfähigkeit des Handels neue Wege 
zu ebnen, und ich habe mit Freuden gehört, 
daß auch Ihre Handelskammer für die Ver- 


angeſichts des größten Schmerzes ſtand 
— jetzt hatte er keine Kraft, ihn zu ertragen, 

Ich brachte ihm ſeinen Knaben, der 
Arabellas Züge trug; er wollte ihn nicht 
ſehen, da er ihn nur noch mehr an ſie 
erinnere, die er nie vergeſſen und verſchmerzen 
könne! 

Je mehr er ſein Kind vernachläſſigte und 
in einſamen Waldgängen ſein Leid vergrub, 
je inniger und herzlicher nahm ich mich des 
armen Verwaiſten an, den Arabella mir 
ſterbend ans Herz gelegt hatte. 

Ich dachte ſelbſtverſtändlich nicht mehr 
an eine Rückkehr nach Breslau, ich hatte ftill- 
ſchweigend Hermanns Haushalt mitſder Sorge 
um ſein Kind übernommen. 

Ich durfte alſo doch Mutter ſein, Eliſabeth! 
Ich ſollte wenigſtens den heiligen Beruf ahnen, 
mit dem Gott das Leben des Weibes 
geſegnet hat und für den er ihm eine Fülle 
von Liebe und Opferfreudigkeit ins Herz 
gepflanzt. In ihrem Kinde liebte ich meine 
Schweſter, in der Fürſorge für ihr Kind 
vergrub ich den Kummer um ihren Verluſt. 

Hermann blieb ſich in ſeinem Schmerze 
gleich. Er war eine von jenen Naturen, die 
dem Schmerze trotzen, die er herber und 
rauher macht und die ſich nicht beugen wollen 
unter der Wucht, die das Schickſal über 
ſie verhängt hat. Aber beugen müſſen wir 
uns alle lernen, Eliſabeth. Das hat auch 
Dein Großvater gewußt, nur erſt viel ſpäter, 
nachdem ganz andere Schläge ihn mürbe zu 
Boden warfen. 5 

Je mehr ſich Hermann vom Hauſe loslöſte, 
je inniger ſchloſſen der kleine Karl und ich 


mehrung der Dampferlinien nach Oſtaſien 
eintritt. Ich werde nicht verfehlen, im 
Reichstage auf Ihre Stimme hinzuweiſen. 
Vor wenigen Jahren ſtanden wir noch im 
Welthandel an vierter, jetzt ſtehen wir an 
zweiter Stelle, und unſer Streben muß ſein, 
bald an erſter Stelle zu ſtehen. Die Grund- 
pfeiler hierzu ſind die Reichseinheit, Kraft 
und ⸗Wohlfahrt.“ 


Wie telegraphiſch aus Peking gemeldet 
worden iſt, hat Deutſchland ſich das 
Recht zum Bau einer Eiſen bahn nach 
Itſchau geſichert. Itſchau oder Itſchou iſt 
der Ort, etwa 150 Kilometer ſüdlich von 
Kiaotſchau gelegen, der jüngſt in der Mit⸗ 
theilung über die Verhandlungen wegen der 
Eiſenbahn⸗Konzeſſionen als der Endpunkt 
der deutſcherſeits beabſichtigten Linien be⸗ 
zeichnet wurde; es ſoll von Kiaotſchau nord— 
weſtlich nach der Hauptſtadt von Shantung, 


Tſinan, und dann von dort in einem Bogen 


über Jentſchou nach Itſchou zurück zur Küſte 
gebaut werden; der durch dieſe Eiſenbahn⸗ 
linien beſchriebene Kreis ſcheint die Kohlen— 
lager von Shantung zu enthalten. — Am 
Sonnabend Nachmittag hat nach dem „Berl. 
Aktionär“ in den Räumen der Direktion 
der Diskonto⸗Geſellſchaft wiederum eine 
Sitzung der Konſortialen der Deutſch⸗ 
Aſiatiſchen Bank ſtattgefunden, in welcher 
die Berathung der Anträge fortgeſetzt wurde, 
die dem Auswärtigen Amte gemacht werden 
ſollen. 

Der „Kreuzztg.“ zufolge beſchloß die 
Berliner Miſſionsgeſellſchaft, welche ſchon 
eine Miſſion im Süden Chinas bei Kanton 
betreibt, im deutſchen Gebiete Kiaotſchau 
eine Station zu errichten. Der Miſſionar 
Kollecker iſt mit den nothwendigen Inſtruktio⸗ 
nen verſehen. Der evangeliſche Miſſionar 
Homeyer iſt von den beim Ueberfall erlitte⸗ 
nen Verwundungen wiederhergeſtellt und 
kehrte auf ſeine Station zurück. 


Engliſchen Blättern wird aus Tiflis ge⸗ 
meldet, daß mehr als 60 Bataillone ruſſi⸗ 
ſcher Truppen bereit ſtehen, um in das 
türkiſche Armenien einzurücken, falls in 
Konſtantinopel gewiſſe Exeigniſſe ein⸗ 
treten ſollten. Auch das Schwarze Meer⸗ 
Geſchwader werde zu aktiver Verwendung 
völlig bereit gehalten. 


Wie ungerechtfertigt die Angriffe der 
Vereinigten Staaten auf Deutſchland wegen 
des Einfuhrverbotes für friſches 
amerikaniſches Obſt allein ihrer an⸗ 
geblich ſachlichen Grundlage nach ſind, zeigt 
das Vorgehen der Obſtzüchter von Kanada, 
die ſich in einer Eingabe an die Regierung 
des Dominiums gewandt haben und um 
Sperrung der Einfuhr von friſchem Obſt und 
Baumſchulſprößlingen aus der Union bitten, 
da dort die Sanjoſeſchildlaus um ſich greife. 


In Guatemala herrſcht Anarchie 
wegen der Ermordung des Präſidenten 
Barrios und des Komplottirens der Führer, 
um die Herrſchaft zu erlangen. Der vom 
Militär zur Präſidentſchaft berufene Gene⸗ 
ral Mendizabal marſchirt mit einer großen 
Streitmacht auf die Hauptſtadt zu. 


uns aneinander an. Es that ſich mir eine 
Welt voll Glück auf in dieſer Kinderliebe. 
Er gedieh unter meiner Pflege körperlich 
und geiſtig, und hätte ich nicht die Sorge 
um ſeinen Vater gehabt, es wäre eine friede- 
volle Zeit geweſen. 

Hermann hatte ein Jahr nach Arabellas 
Tode die Oberförſterſtelle bekommen, die früher 
mein Vater gehabt, ein Poſten, der ihn viel 
nach Nayon und die Reſidenz rief. Mir 
ſchien das anfänglich für ſeine Stimmung 
eine glückliche Fügung. Wirklich wurde er 
auch nach und nach heiterer. Wenn er von 
einer mehrtägigen, oft wöchentlichen Reiſe 
nach Hauſe kam, ſpielte er mit Karl, ließ 
ſich von ihm vorplaudern und erzählte mir 
von den Einladungen, die er in der Reſidenz 
gehabt und die er nicht umhin gekonnt hatte, 
anzunehmen. 

Ich wußte aus früherer Zeit, daß Hermann 
Geſellſchaften liebte und daß er ſie nur im 
Umgange mit mir und ſpäter mit Arabella 
vernachläſſigt hatte. Jetzt fing dieſe alte 
Neigung wieder nach und nach an, ſich in 
ihm zu regen. 

Ich glaube, er machte mehr Reiſen, wenn 
ich ſie mit denen meines Vaters verglich, als 
unumgänglich nöthig geweſen wäre. Seine 
Sch merzensausbrüche wurden ſeltener, und 
die Gänge zu Arabellas Grab unterließ er 
nach und nach faſt ganz. 

So nahte Arabellas 25jähriger Geburtstag. 
Hermann war verreiſt. Als er am anderen 
Abend nach Hauſe kam, plauderte ihm ſein 
Kind von den Roſen, die es ſeiner lieben 
Mutter zum Geburtstage gebracht hatte. 
Hermann erſchrak, es war ihm offenbar 
ſchmerzlich. Der alte, finſtere Zug legte ſich 
um ſeine Stirn, er nahm ſeinen Mantel von 
der Wand und ging hinaus. 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Februar 1898. 

— Zur geſtrigen Frühſtückstafel bei den 
kaiſerlichen Majeſtäten waren keine Ein⸗ 
ladungen ergangen. Nachmittags unternahm 
Se. Majeſtät der Kaiſer einen Spazierritt. 
Zur Abendtafel bei Ihren Majeſtäten, an 
der auch Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Heinrich theilnahm, hatten Generalmajor 
General à la suite von Keſſel und die 
Oberſten v. Kalckſtein und von der Lancken 
Einladungen erhalten. Heute früh von 9 
Uhr ab hörte Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Vortrag des Chefs des Militärkabinets 
Generaladjutanten Generals der Infanterie 
von Hahnke und präfidirte demnächſt einer 
Sitzung des Kronrathes. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ertheilte 
Sonnabend dem zum Oberpräſidialrath in 
Königsberg ernannten Landrath v. Waldow 
eine Audienz. 

— Der „Reichsanz.“ meldet heute an der 
Spitze des amtlichen Theils, daß dem Staats⸗ 
miniſter, Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes v. Bülow der Rothe Adler-Orden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen 
worden iſt. 

— Am 17. Februar findet eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sitzung des Oberkirchenraths mit 
dem Generalſynodalvorſtand ſtatt. 

— Im Reichsamte des Innern fand 
geſtern eine Sitzung der vierten Kommiſſion 
des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes über die 
Feſtſetzung des produktionsſtatiſtiſchen Frage⸗ 
bogens für die Lederinduſtrie ſtatt. Die 
Verhandlungen hatten ein poſitives Reſultat. 

— In Berlin hat ſich unter dem Namen 
„Anſiedelungsbank“ eine Aktiengeſellſchaft ge⸗ 
bildet, welche den Erwerb größerer Güter 
und deren angemeſſene Verkleinerung be- 
zweckt. Den jeweiligen Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechend, wird die Thätigkeit der vorläufig 
mit einer Million Aktienkapital ausgeſtatte⸗ 
ten Geſellſchaft ſich zunächſt den öſtlichen 
Provinzen zuwenden. 

Bernau, 15. Februar. Bei der heutigen 
Landtags⸗Erſatzwahl im 4. Wahlbezirke des 
Regierungsbezirks Potsdam an Stelle des 
verſtorbenen Abgeordneten Freiherrn von 
Eckardſtein wurde nach amtlicher Feſtſtellung 
der Reichstagsabgeordnete Profeſſor Pauli 
zu Eberswalde (freikonſervativ) mit 631 von 
636 abgegebenen Stimmen gewählt. Pfarrer 


Dr. Stephan zu Weißenſee (Centrum) er⸗ V 


hielt 4, Rittergutsbeſitzer Gravenſtein zu 
Sydow (konſervativ) 1 Stimme. 

Hamburg, 14. Februar. Unter dem 
Viehbeſtande, den ein Dampfer heute morgen 
aus Moorburg brachte, wurde die Maul⸗ 
und Klauenſeuche konſtatirt. Die Ladung 
wurde beſchlagnahmt und der Dampfer 
polizeilich abgeſperrt. 

Frankfurt a. M., 15. Februar. Der 
Bankier Baron Ludwig von Erlanger iſt 
heute geſtorben. 


Ausland. 


Wien, 15. Februar. Kaiſer Franz Joſef 
iſt nach Peſt abgereiſt. 


Prozeß Zola. 

Paris, 15. Fehruar. Im Prozeß Zola 
wurden geſtern weitere Schreibſachverſtändige 
vernommen. Einzelne von ihnen ſchützten das 
Amtsgeheimniß vor, die übrigen wußten nichts 
weſentliches auszuſagen. Der Vertheidiger Labori 
fragte den General Pellieux, ob er die Sachver⸗ 
ſtändigen autoriſiren könne, ihre Rapporte zu 
verleſen, was der General verneinte. Für heute 
ſtehen noch mehr Vernehmungen von Schreibſach⸗ 
verſtändigen bevor. Sollte der Prozeß in dieſem 
Tempo weitergehen, ſo wird er vor Schluß dieſer 
Woche wohl kaum beendet ſein. Das Publikum 
verhielt ſich geſtern ruhiger als die Tage vorher. 
Bei dem Austritt Zolas aus dem Juſtizpalaſt 
hat keine Kundgebung ſtattgefunden, da die 
Polizei umfangreiche Sicherheitsmaßregeln ge⸗ 
troffen hatte. Der Sachverſtändige Charavay 
frug Labori: „Würden Sie einen Menſchen nur 
auf ein Schriftſachverſtändigen⸗Urtheil hin ver 
urtheilen?“ Präſident: Aber das iſt eine Anſicht. 
Man darf dieſe Fragen nicht ſtellen. Labori: 
Wenn es ſich um Thatſachen handelt, darf man 
nicht fragen; wenn man prinzipielle Fragen ſtellen 
will, darf man es auch nicht. Wenn Sie uns 
gleich freiſprechen wollen, dann verlangen wir 
nichts beſſeres und werden auf nichts mehr 
drängen. (Anhaltende Heiterkeit.) Präſident: 
„Nun denn, ſo ſprechen Sie!“ Charavay: „Nie⸗ 
mals in meinem Leben würde ich auf ein bloßes 
Schreibſachverſtändigen⸗Urtheil hin jemanden per⸗ 
urtheilen, es ſei denn, daß andere ſittliche Gründe 
hinzutreten.“ (Anhaltende Bewegung.) 

Paris, 15. Februar. Dem „Matin“ zufolge 
beabſichtigen mehrere Senatoren, angeſichts der 
im Prozeß Zola erfolgten Enthüllungen über die 
Dreyfus⸗Angelegenheit demnächſt zu interpelliren. 

Die „Libre Parole“ veröffentlicht eine Er⸗ 
klärung ihres Mitarbeiters Papillaud, in welcher 
Jaures wegen ſeiner geſtrigen Ausſagen des 
Meineides bezichtigt wird. Da Jaures trotzdem 
dabei bleibt, Papillaud hätte thatſächlich die ihm 
von Jaures im Prozeß Zola zugeſchriebenen 
Aeußerungen über Eſterhazy gethan, jo hat 
Papillaud Jaures jeine Zeugen geſchickt. 


Zola als Held für Wahrheit und 
Recht 


Der erſte Vice⸗Bürgermeiſter von Aix, der 
Stadt, in welcher die von Italien nach Frankreich 
eingewanderte Familie ſich niederließ, hat an 
Zola einen Brief gerichtet, in welchem es heißt: 


„Ihre Broſchüre „Brief an Frankreich“, welche kreis Bromberg aufzuſtellen. Man habe ſich in 


Sie die Kühnheit hatten, mir zuzuſenden, und 
deren Annahme ich verweigerte, iſt eine Infamie. 
Ihr Benehmen, mein Herr, iſt gemein und ver⸗ 
ächtlich; Sie haben den Namen Ihres gegchteten 
Vaters für immer entehrt. Schon im Jahre 1870 
haben Sie ſich als ſchlechter Patriot gezeigt; heute 
beweiſen Sie, daß Sie kein Franzoſe aus Frank⸗ 
reich ſind. Das ganze Land verwahrt ſich gegen 
dieſe Beſchimpfung, indem es Sie alle Tage an⸗ 
ſpuckt. Die ſchöne Stadt Aix ⸗ en ⸗Provence ver⸗ 
leugnet Sie als Adoptivbürger und ſchickt Ihnen 
den Ausdruck ihrer ganzen Verachtung und ihres 
tiefen Ekels.“ Die Worte „ſchlechter Patriot 
im Jahre 1870“ beziehen ſich darauf, daß Zola 
1870, obgleich jung und kräftig, feige die Flucht 
ergriff und ſich während der ganzen Dauer des 
Krieges in Bordeaux verſteckt hielt, jene Art 
ſchmutziger Litteratur pflegend, welche für ihn 
mehr Anziehung hatte als Schlachten. — Von 
ſolchen Zuſchriften an Zola lieſt man in den 
deutſchen dreyfusfreundlichen Blättern nichts. 
Nach ihnen fteht die Elite der ganzen Intelligenz 
Frankreichs auf Seiten von Dreyfus und Zola. — 
Der Romanſchriftſteller Huysmans urtheilt über 
Zola: Er hat ſich eingebildet, daß, wenn er Drey⸗ 
fus unſchuldig erklären würde, Frankreich Amen 
ſagen würde. Seine Eitelkeit iſt unbegrenzt. Von 
der Idee beſeſſen, daß er ſeit dem Tode Viktor 
Hugo's der größte Bonze der franzöſiſchen Litte⸗ 
ratur iſt, ſagte er ſich, daß, ſobald er ſprechen 
würde, ſeine Stimme die des ganzen Landes 
übertönen würde. Andererſeits hat er ſich immer 
vor der Macht des Geldes gebeugt, darum iſt er 
auf Seite der Juden getreten. — Daudet hat 
wenige Tage vor ſeinem Tode den Vorſchlag 
Zola's, ſich ſeiner Campagne anzuſchließen, ener⸗ 
giſch zurückgewieſen. Als Zola zu Coppée kam, 
unterbrach dieſer ihn mit den Worten: „Genug, 
ich weiß, was Sie mir ſagen wollen, die Bande 
iſt ſchon bei mir geweſen!“ — In der republikani⸗ 
ſchen „Trihüne“ erzählt der Generalrath Les⸗ 
pinaſſe, während der Haft Dreyfus' ſeien die 
Juden zum früheren Kriegsminiſter General 
Mercier gekommen und hätten ihm eine Million 
geboten unter der Bedingung, daß er die Sache 
einschlafen laſſe. — Trotzdem iſt die Sache Drey⸗ 
fus' die Sache der Wahrheit und des Rechts! 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 15. Februar. (Wegen Verdachts des 
Meineides) iſt nach dem „Geſ.“ die Unterſuchung 
gegen den Dekan Pfarrer P. hierſelbſt eingeleitet. 
Es handelt ſich um eine Zeugenausſage des Herrn 
P. vor der Strafkammer des Landgerichts Thorn 
in einem Beleidigungsprozeß gegen den Redakteur 
Fiſcher vom „Geſelligen“, in dem Herr P. als 
Beleidigter Nebenkläger war. 
Berent, 14. Februar. (Die Schützengilde) hat 
in der letzten Generalverſammlung beſchloſſen, 
aus dem Provinzialverbande auszuſcheiden. 

Elbing, 15. Februar. (Kämmereietat.) Der 
Entwurf zum Kämmerei⸗Hauptetat für unſere 
Stadt pro 1898/99 balanzirt in Höhe von 1136857 
Mark. Durch Kommunalſteuern ſind 720512 
eee 111509 Mark mehr als im 
orjahr. 

Danzig, 15. Februar. (Beſuch des chineſiſchen 
Geſandten. Gärtnerhörſe.) Der 2 are 
Geſandte am Berliner Hofe, Lue⸗Hai⸗Hwan, 
trifft am Freitag mit mehreren höheren chineſi⸗ 
ſchen Beamten zum Beſuche der Schichauwerft 
hier ein. Von hier reiſt er nach Elbing Gen Be⸗ 
ſichtigung der dortigen Schichau'ſchen Werft. — 
Die heutige Gärtnerbörſe war rege beſucht, u. a. 
von Herren aus Graudenz, aus Elbing, Culmſee, 
Marienburg, Pr. Stargard und Pr. Holland. 
Der Umſatz entſprach den gehegten Erwartungen, 
obgleich Oſtpreußen wenig vertreten war. Die 
nächſte Börſe findet am 15. März ſtatt. An der 
heutigen Börſe wurden nur Pflanzen gehandelt; 
für Sämereien war kein Bedarf. 

Aus der f 14. Februar. (Landtags⸗ 
wahl in Pr. Stargard.) Wir haben bereits mit⸗ 
getheilt, daß die Wahl vom 10. Juni 1897 von der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für ungiltig 
erklärt worden iſt. In dem aus dem Bureau des 
Abgeordnetenhauſes vorliegenden Protokoll wird 
über den bezügl. Beſchluß folgendes nähere mit⸗ 
getheilt: Bei der am 10. Juni 1897 in Pr. Star⸗ 
gard abgehaltenen Abgeordnetenwahl wurden 465 
giltige Stimmen abgegeben. Von dieſen erhielt 
Pfarrer Dr. v. Wolszlegier 233, Rittergutsbeſitzer 
Arndt 232. Da 233 Stimmen genau die abſolute 
Majorität der abgegebenen Stimmen darſtellt, 
wurde Pfarrer Dr. v. Wolszlegier als zum Ab⸗ 

eordneten gewählt proklamirt. Durch die Be⸗ 
chlüſſe der Wahlprüfungskommiſſion ſind 7 Wahl⸗ 
männer für ungiltig erklärt worden, und zwar 4, 
welche für den gegenwärtigen Abgeordneten ge⸗ 
ſtimmt haben, und 3, welche ihre Stimmen dem 
Gegenkandidaten Arndt gegeben haben. Außerdem 
war beſchloſſen worden, über die Identität des 
im 25. Bezirk des Kreiſes Berent gewählten 

Wahlmannes Johann v. Studzinski Beweis zu 
erheben, wenn dies für die Feſtſtellung des Wahl⸗ 
ergebniſſes von Wichtigkeit ſei. Nach den vor⸗ 
ſtehenden Beſchlüſſen verliert der gewählte Ab⸗ 
geordnete Dr. v. Wolszlegier 4 Stimmen, ſein 
Gegenkandidat 3 Stimmen. Der Abgeordnete 
Dr. v. Wolszlegier hat alſo, auch den für ihn 
günſtigſten Fall angenommen, die abſolute 
Stimmenmehrheit nicht. Es wird demnach be⸗ 
antragt, von der Beweiserhebung abjehen zu 
wollen. Die Kommiſſion beſchloß dementſprechend. 
Abgegeben ſind 465 Stimmen, ungiltig 7, bleiben 
giltig 458 Stimmen. Davon die abſolute Majori⸗ 
tät 230 Stimmen. Dr. v. Wolszlegier erhielt 233 
Stimmen, davon ungiltig 4, verbleiben 229 
Stimmen, alſo weniger als die abſolute Majorität. 
Die Kommiſſion beſchloß hiernach die Ungiltigkeit 
der Wahl mit 10 gegen 2 Stimmen. arg 

Fordon, 14. Februar. (ĩBeſitzwechſel.) Für 

29000 Mark iſt das bisher im Beſitz des Herrn 
Spillert geweſene Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ 
von dem hieſigen Kaufmann Kryger käuflich er⸗ 
worben worden. Dadurch iſt ein alter deutſcher 
Beſitz in polniſche Hände übergegangen. 

Bromberg, 12. Februar. (Zur Reichstags⸗ 
wahl.) In einer vom konſervativen Verein für 

Stadt⸗ und Landkreis Bromberg einherufenen und 
von etwa 300 Perſonen beſuchten Verſammlung, 
n der auch Vertrauensmänner der national⸗ 

iberalen und der deutſchſozialen Partei einge⸗ 
laden waren, erklärte Landrath von Eiſenhardt⸗ 

Rothe, daß die Vertrauensmänner der konſer⸗ 
vativen Partei beabſichtigt haben, im Einver⸗ 

ſtändniß mit den Nationalliberalen, den Anti⸗ 

emiten und dem Bunde der Landwirthe einen 
gemeinſamen deutſchen Kandidaten für den Wahl⸗ 


der Vertrauensmänner⸗Verſammlung auf den 


Gutsheſitzer Meiſenburg⸗Sleſin geeinigt, ſei aber 


mit dieſem Herrn bei den Nationalliberalen au 
Widerſpruch geſtoßen, da M. Mitglied des Bundes 
der Landwirthe geweſen iſt und die National⸗ 
liberalen erklärt hätten, der aufzuſtellende Kan⸗ 
didat dürfe nicht Mitglied des Bundes ſein. Da 
jedoch von Seiten der Nationalliberalen nur eine 
Verzögerung beabſichtigt iſt, ſchlage er vor, unge⸗ 
achtet der Nationalliberalen Herrn Meiſenburg 
als Kandidaten aufzustellen. Ein Mitglied der 
Verſammlung warnte vor Uneinigkeit, wie ſie 
vor fünf Jahren dem deutſchen Kandidaten 
hinderlich war, und bat, die Beziehungen zu den 
anderen Parteien nicht ſo ſchroff abzubrechen, 


ſondern nach einer Einigung zu ſtreben. Unter 


allgemeinem Beifall ſchlug der Betreffende den 
Regierungspräſidenten von Tiedemann oder den 
Gutsbeſitzer Schmidt⸗Karolewo vor, die beide in 
einer eventuellen Stichwahl auch wohl einen 
großen Theil der Stimmen der Freiſinnigen 
auf ſich vereinigen dürften. Nachdem aus 
der Verſammlung noch einige Stimmen für 
den Regierungs⸗Präſidenten von Tiedemann lau 
geworden waren und Schmidt⸗Karolewo ſich bereit 
erklärt hatte, zurückzutreten, wenn Regierungs- 
präſident von Tiedemann die Kandidatur an⸗ 
nehme, nachdem ferner Landrath von Eiſenhardt⸗ 
Rothe ſich dahin ausgeſprochen hatte, gegebenen⸗ 
falls die Verhandlungen mit den anderen Parteien, 
möglicherweiſe auch mit den Freiſinnigen, wieder 
aufzunehmen, äußerte von Tiedemann, daß er 
dem Anerbieten ganz unvorbereitet gegenüber⸗ 
ſtehe. Er bitte aber, bei einer Entſcheidung in 
Betracht zu ziehen, daß es ſich darum handle, 
den jetzigen Vertreter Brombergs (Pole Czar⸗ 
linski) aus dem Sattel zu heben, und er halte 
Meiſenburg für ſehr geeignet, der gewiß alle 
deutſchen Stimmen auf ſich vereinigen wird; er 
könne ſich auch nicht denken, daß die National“ 
liberglen ihr letztes Wort geſprochen hätten. Eine 
endgiltige Erklärung, ob er die Kandidatur an? 
nehme, könne er noch nicht abgeben, denn da er 
die Annahme der Kandidatur nicht mit ſeinem 
Poſten als Regierungspräſident vereinigen könne, 
ſo würde er den Abſchied aus dem Staatsdienſte 
nehmen müſſen, und das ſei doch eine Frage, die 
er in einer Viertelſtunde nicht beantworten 
könne. Er wolle jedoch nicht unbedingt nein 
ſagen, da dies eine Verletzung ſeiner Pflicht als 
Deutſcher wäre, vielmehr würde er als Deutſcher 


nicht nein ſagen dürfen, wenn ſich alle in Frage 


kommenden Parteien für jeine Kandidatur er 
klären würden. Allerdings würde ihm die Ent 
ſcheidung recht ſchwer ſein. Hierauf erklärte ſich 
Meiſenburg ebenfalls zum Rücktritt bereit. Dr 
ſchloſſen wurde ſchließlich, in erneute Verhand⸗ 
lungen mit den anderen Parteien zu treten un 
zur endgiltigen Beſchlußfaſſung in einiger Ze 
eine zweite Verſammlung einzuberufen. 

Krone a. Br., 15. Februar. (Hohes Alter.) 
Die älteſte Frau in unſerer Stadt iſt die Wittwe 
Schulz, die vor wenigen Tagen ihr 100. Lehens⸗ 
jahr vollendete. Die Greiſin iſt noch völlig geiſtes“ 
friſch und körperlich rüſtig. 

Poſen, 15. Februar. (unterſchlagung.) DE 
Gasanſtaltsbote Haas iſt von hier unter Mi 
Ager von etwa 2000 Mark Kaſſengeldern 9 

üichtet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Februar 1898. 

(Todesfall.) In Nizza iſt Herr F. Taege 
aus Berlin, früher Beſitzer der Adlerapotheke in 
Thorn, geſtorben. Herr Taege hat hier lange 
Jahre erſt dem Stadtverordnetenkollegium und 
dann dem Magiſtrat angehört. { 

— (Berjonalien bei der Justiz) Der 
Referendar Hugo Hahn iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt, der Rechtskandidat Gottfried Poetz aus 
Vandsburg zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht daſelbſt zur Beſchäftigung überwieſen, 

Der Sekretär Burchert bei der Staatsanwalt“ 
ſchaft in Danzig iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt worden. ö 

— (Das Staatsexamen) als praktiſchet 
Arzt hat Herr Dr. Georg Kallinowski, ein Sohn 
des früheren Schuldieners am hieſigen Gymnaſium, 
beſtanden. 

— (Heber das Tragen der Erinne? 
rungs⸗Medaille) waren Zweifel verbreitet, 
ob ſie in der Reihe der Kriegsdenkmünzen oder 
in zweiter Reihe darunter getragen werden iir per 
Auf eine Anfrage an maßgebender Stelle iſt der 
Beſcheid eingegangen: Die Erinnerungsmedaille 
wird in der Reihe der Kriegsdenkmünzen ge 
tragen, und zwar in folgender Reihenfolge: Kriegs⸗ 
denkmünze 1870/71, Kriegsdenkmünze 1866, Kriegs⸗ 
denkmünze 1864, Erinnerungsmedaille. Andere 
Vereins⸗, Vorſtands⸗ und ſonſtige Auszeichnungen 
und Abzeichen dürfen nur in 
darunter getragen werden. 

— (Caſten⸗Hirtenbrief.) Der Biſchof von 
Culm hat zu der bevorſtehenden Faſtenzeit einen 
Hirtenbrief erlaſſen, der von der Feſtigung des 
Glaubens und der Erſtarkung des gottgefälligen, 
ſittlichen Lebens durch das Wort Gottes handelt. 
Der Hirtenbrief wird am nächſten Sonntage von 
allen Kanzeln des Bisthums verleſen werden. 

(Das FRE hat angeordnet, 
daß Unterbeamte, die ihrer Dienſtpflicht im Heere 
oder in der Marine zu genügen haben, nicht 
mehr förmlich zu entlaſſen, ſondern in gleicher 
Weiſe, wie ſchon jetzt die Beamten, lediglich zu 
beurlauben ſind. Infolge deſſen wird den Unter⸗ 
beamten auch die etwaige beſchäftigungsloſe Zeit 
vor dem Eintritt in den Militärdienſt bezw. na 
der Entlaſſung als Dienſtzeit gerechnet. 

— Benutzung der Arbeiter⸗Fahr⸗ 
karten.) Nach einer Bekanntmachung der 
Eiſenbahn⸗ Direktion Bromberg können fortan 
ſämmtliche, die vierte Wagenklaſſe führenden 
Perſonenzüge des Bezirks mit Arbeiterfahrkarten 
benutzt werden. Ike 5 

— (Prüfungs⸗Kommiſſion.) Für die 
diesjährigen Prüfungen von Mittelſchullehrern 


und Rektoren in Danzig iſt die Kommiſſion aus 


folgenden Herren zuſammengeſetzt worden; Pro⸗ 
vinzial⸗Schulrath Dr. Kretſchmer in Danzig Vor⸗ 
ſitzender, Regierungs⸗ und Schulräthe Triebel in 
Marienwerder und Dr. Rohrer in Danzig, 
Seminardirektor, Schulrath Schröter in Marien? 
burg, d Lüke in Konitz und 
Kreisſchulinſpektor Engel in Rieſenburg. ö 
— Schulferien im Jahre 1898.) Die 
Ferien der höheren Lehranſtalten, Schullehrer- 
Seminare und ſtaatlichen Präparanden⸗Anſtalten 
der Provinz Weſtpreußen find von dem Provinzigl⸗ 
Schul⸗Kollegium für das 3abr 1898 wie olf 
chulſchluß 2. April, 


feſtgeſetzt worden: a) Oſtern: 


zweiter Reihe 


2 
2 
f 
2 
1 
1 
5 


n 


Wiederbeginn 19. April: ; N chf Bez zee; 35 ; 3 ; ; 

JJV meigene Meinline Beamte ner Stesen-)  Tierratiger Brite Bresei 
Juni: ). 4 i 5 3 1 

2. Auguſt; ch Mir 1 „Wiederbeginn könnte bewirken, daß das Projekt einer zweiten A n ee ee Me 116. $ebr.]15. Febr. 

Oktober Wiederbegehn 18 Schulſchluß Weichſelbrücke, welches die Militärbehörde in holter Eingaben und Bittſchriften der 2 

nachten: Schulſchluß 21. De; ktober e) Weih⸗ Erwägung gezogen, um jo eher zur Verwirk⸗ ſchwediſchen Frauenvereine wurden zu An- Tend. Fondsbörſe: feſter. 

5. Januar 1899 ‚ Dezember, Wiederbeginn lichung kommt. Wie wir ferner hören, iſt über fang Januar und Februar d. Is. in Stock⸗ Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 fe 
,, v ,, ß Baufupien : 110-0 
e 0 Bun $- ) nichts b. , ! auch | zz ; ; 1.40 ; r 4170 — 
folgende resbericht der Direktion für 1897 iſt eine Linie nach dem Schlachthauſe auf der Jakobs⸗ für den Dienſt der Sittenpolizei noch eine] Pren N e Konſols 3% . .| 8-10 


zu entnehmen. Die Geſa i „grö Anzahl weiblicher B ll i 1/0 . 104— 
er Ne mmtſumme vorſtadt gelegt werden foll, die auch dem Ver⸗ größere Anzahl weiblicher Beamten angeſtellt,, Preußiſche Konſols 3¼ % . 104 
An Bieten ene hat 1915600 Mark betragen.] kehr nach dem Viehmarkte dienen würde. Ueber ſodaß jetzt in dieſen Städten die behördliche] Preußische Konjols 3½ % . |103-80 

ädte: Danzia beleihangen ind betheiligt die den Platz für die elektriſche Zentrale fteht noch Behandlung der unter ſittenpolizeilicher Auf- Deutsche Reid Sanfeihe 3% | 2750 
326.090 Mark. & mit 587800 Mark, Thorn mit nichts feſt. An den Durchbruch der Windſtraße, t ſtehend ließlich Deutſche Reichsanleihe 3½% 104 — 
mit 143 800 M raudenz mit 304600 Mark, Culm von dem ein bieſiges Blatt dieſer Tage berichtet, ſicht ſtehenden Perſonen faſt ausſchließlich“ Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. l.“ — 
u. ſ. w. ; ark, Elbing mit 115000 Mark ſoll nicht gedacht fein, da der elektriſche Betrieb von Frauen ausgeübt wird. Weſtpr. Pfandbr.3¼% „ „ 100 —50 
in ,Pitiegen bean n alon Rn, air Rechen ber e e um perde (Ueber einen Schiffsuntergang)] Poſener Pfandbriefe 957% 100-60 

res 85 uſſe des Berichts⸗Iſtraße ebenſogut geſtattet wie der Pferdebetrieb.] w A 5 „ " N 

es 836. gut g wird aus New⸗NYork, 12. Februar, gemeldet: Polniſche Pfandbriefe 4½ % (100 —80 


d 5 Be Die ganze Anlage ſoll fo ſchnell fertiggeſtellt . 8175 - 
der uotterie) Die Ziehung der 3, Mlafje| werden, daß wir die elektriſche Straßenbahn jepon| Der Poſtbampfer „Veendam“ aus Rotterdam] Für, 1.“ Anleihe “. . . | 26-50 
wird in de . (198.) preußiſchen Lotterie zum Oktober in Betrieb haben. iſt auf offener See auf ein Wrack oder ein Se e Rente 4°%.. . .| 94—50 
finden, N Tagen vom 18. bis 22. März ftatt- — (Stadtfernſprecheinrichtung.) Für] Wrackſtück geſtoßen und untergegangen. Der] Rumän. Rente v. 1894 4% . | 94—60 

— (Land . Herſtellung von Anſchlüſſen an das Skadtfern⸗ Dampfer „Sankt Louis“ rettete alle an] Diskon Kommandit⸗Antheile 203 -30 
Montag bei wehr⸗Verein.) In der am ſprechnetz im laufenden Jahre müſſen die An⸗ Bord Beft dlich Harpener Bergw. Aktien 17490 
ammlung u Dlewski abgehaltenen Haupt⸗Ver⸗ meldungen ſpäteſtens bis zum 15. März an das 1 Thorner Stadtanleihe 8 ( . — 
Kameraden rde das Andenken des veritorbenen | hieſige Telegraphen⸗Amt eingereicht werden. Bei r Weizen: Loko in Newyork Oktb. |1047/, 
geehrt. Bei 1217 durch Erheben von den Sitzen ſpäterer Anmeldung ift auf Herſtellung der An⸗ Schiffsunfälle. Spiritus: 
wieder- reſp der Neuwahl des Vorſtandes wurden ſchlüſſe in dieſem Jahre nicht zu rechnen. London, 15. Februar. Nach einer bei Lloyds] er loko . 4270 42-30 
Rothardt Vorſtugewäblt die Herren Staatsanwalt. — (Eine Verurthellung wegen un⸗ſ eingegangenen Meldung aus Kalkutta iſt der Diskont 4 pCt, Lombardzinsfuß 5 pott. 
vertretender bender; Amtsrichter Technau ſtell⸗[lauteren Wettbewerbes) iſt vor der Be⸗ Dampfer des öſterreichiſchen Lloyds „Meduſa“ Londoner Diskont 2½ pCt. 
erſter reſp Vorfigender, Becker und Matthaei | rufungsſtrafkammer des hieſigen Landgerichts er⸗ bei den Andaman⸗Inſeln geſtrandet. Hilfe iſt an | 
Zelz erſter zweiter Schriftführer, Herzberg und folgt. Der Photograph Sigismund Jacobi von] den Ort des Unfalls abgegangen. Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Mügungen zeib. zweiter Kafienführer, Zu Ver⸗ hier hatte an ſeinem Schaufaften in der Bader|” London, 14. Februar. Wie „Lloyds Agench“ : Börie 

orſtehern werden gewählt die Kameraden ſtraße die Bezeichnung „Photograph des deutſchen aus Suez gemeldet wird, iſt das“ auf der Fahrt von Dienſtag den 15. Februar 1898. 


enbrenner, Thi fig ind . ö 1 n ul Fi f i ü 
u Ver „Thielke und Bader. Danach wurden] Offizier ⸗ Vereins“ angebracht. Der Photograph nach China befindliche engliſche Panze Für Getreide, Hülsenfrüchte und Deljanten 
die Tunier auf dem Bezirkstage in Podgorz Heinrich Gerdom hierſelbſt, welchem or in rad a Fan En 117 5 en außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Matthaei Bin Rothardt, Technau, Bader, Thorn die Berechtigung verliehen iſt, dieſe Be⸗ worden. onne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
ſchloſſen as — K und Freyer gewählt. Be⸗ zeichnung zu führen, ſtellte deshalb gegen Jacobi Newyork, 15. Februar. Wie berichtet wird, Wei Käufer an den Verkäufer vergütet. N 
helm. De E e, als erſte Rate für das Kafſer] Strafantrag wegen unlauteren Wettbewerbes, in⸗ wäre der Dambfer „Klara Nevada“ von Juneau eh chb per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
willigen: ein mal in Thorn 100 Mark zu be⸗ folge deſſen gegen J. ein Strafverfahren ein⸗Eity (Alaska) nach Seattle (Staat Washington) 22 u und weiß 747—766 Gr. 184—190 
von 13.85 Me Sammlung ergab noch den Betrag geleitet wurde. Das königl. Schöffengericht er⸗ unterwegs bei der Küſte von Alaska infolge ME Ne 2 75 bunt 682742 Gr. 160-181 
richt über Darf. Kamerad Bader gab den Be⸗ kannte in feiner Sitzung vom 2. November v. J. einer Keſſelexploſion innerhalb 20 Minuten ge . ünd. roth 745758 Gr. 180— 184 Pk., 
den 1 Kaſſenreviſton und Kamerad Becker aber auf Freiſprechung gegen Jacobi, indem es ſunken. Die Bemannung und die Reiſenden, deren ranſito bunt, 692-713 Gr. 134-136 Mk. 
ſizenden, Labttricht, wobei er des früheren Vor⸗ erachtete, daß wiſſentlich unwahre und zur Irre⸗ Ziel nicht bekannt iſt, dürften ums Leben ge- R tranſito roth 761 Gr. 150 Mk. | 
gedachte andgerichtsdirektors Schultz in Danzig, führung geeignete Angaben nicht vorliegen, weil | kommen jein. oagen, per Tonne von 1000 Kilogr ver 714 ö 
auf Her Die Verſammlung brachte ein Hurrah Jacobi in ſeinen Geſchäftsempfehlungen im An⸗ . : —ʃ Gr. Rozmalgewicht inländ. grobkörnig 702 N 
demſelbenn Gerichtsdirektor Schultz aus, wovon | zeigen = Anhang zu den Preisliſten des deutſchen Eingeſandt. bis 723 Gr. 130 131 Mk. . ME: | 
— der Bferbiſc Nachricht gegeben wurde.] Oſſtzier⸗Vereins thatſächlich dieſelbe Rabattver⸗] Als Vereinslokal des hieſigen Kriegervereins N u ee ee a | 
ontag ein Seesen hält am nächſten günſtigung aufgeführt, wie fie die Lieferanten iſt das Lokal eines jüdiſchen Wirthes gewählt ei 597 002 ee ö 
amn ab cz uhauſe ‚feine Jahres Wer⸗ geſtellt dletben ne Deu ate pere ict worden. Warum wählte man keines von den Erbſen . 1000 Kilo tranſito ö 
ui N 8 . 0 ( ! 15 * e 7 2 7 0 2 5 9 1 . { 
ber 3 e lligkeitsverein „Guten⸗ war, die obige Bezeichnung zu führen. Auf die e Biegen eiliigen odge male 165 12 5 9 1 k. tranſit ö 
J nen Deus|=— yes Yemen 7 | Hehe’ Tiri 1 mn 
en Vorträgen, Theater und Tanz beſteht. vom 26. Januar d. 8. auf Grund des ihr vor⸗ Neueſte Nachrichten. Widen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
be rer Schiff erverein) Die Jahres⸗ gelegten erweiterten Beweismaterials den An] Damburg, 16. Februar. Die geſtern ftatt- e ; 117 15 | 
6 hr 58 80 Gert Sener ene abends Ade 1 05 des e 810 i510 A gehabten Bürgerſchaftswahlen ergaben ein Haß h IE 85 von 1000 Kilogr. inländ. 130 | 
sc ert, raße, ſtatt. es Geſetzes vom 27. Mai uldig un 3 \ : bis 132 N. N 
zug 3 ektriſche Straßen bahn.) Mit Be⸗ verurthellte ihn unter Aufhebung des ſchöffen⸗ aht: ir e ei 9 5 55 as Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 80 
Rummel. das Eingeſandt in der vorgeſtrigen gerichtlichen Urtheils koſtenläſtig zu 30 Mark wähle: s Mitglieder der Linken, 13 des Mark. N 
behördeert welches gegen die von der Eiſenbahn⸗ Geldſtrafe eventl, 3 Tagen Gefängniz. Außerdem Centrums, 3 der Rechten und ein Antifemit.|Rleeiaat per 100 Kilogr, roth 6973 M. i 
en Sbereite genehmigte Führung der elektri- wurde die Veröffentlichung des Erkenntniſſes in] London, 16. Februar. Den „Times“ wird 3 a 4K 7 Weizen- 3,90 —4,07% Mk. 
ſcwere Benne über die Eiſenbahnbrücke der „Thorner Preſſe“ und der „Thorner Zeitung“ aus Montevideo von geſtern gemeldet: Der Roh 79 5 ‚00 0 b k g N 
werten, 5 enken wegen Gefährdung des Fuhr⸗ angeordnet. Die Strafkammer erachtete, daß ein gen gebildete Stactsra g bat die Giebel ohzucker per ilogr, inkl. Sack. Tendenz: 
daß ei rkers ausſpricht. hören wir die Meinung, Zweifel darüber, ob Jacobi die Bezeichnung neu gebildete Staatsrath hat die Gehälter ruhig. Rendement 88% Tranſitpreis franko h 
iſt — Gefährdung deshalb nicht zu heſorgen „Photograph des deutſchen Offizier ⸗ Vereins“ zu der Mitglieder des geſetzgebenden Körpers Neufahrwaſſer 9,02%, Mk. bez. 9,00 Mk. Gd. 
in’ ‚mel die Wagen der elektriſchen Straßenbahn führen berechtigt ſei, — worauf es ankomme, auf die Hälfte herabgeſetzt. Hierdurch ſollen Königsberg, 18. Februat (Spiritus 
13 „ 10. . — 


— — — 


jedem Augenblick auf der Stelle zum Stehen — nicht beſtehen könne. Wenn der Angeklagte] n; f 81 
bebracht werden können, ſchneller als die Bogen auch vorgeſchüßt, daß er wegen ſeiner Auerate nicht allein 50 000 Pfund Sterling geſpart, bericht) Bro 10000 Liter pCt. Zufuhr 50.000 
ki Pferdebahn. Es würden daher Zuſammen⸗ in dem Anzeigen - Anhang zu den Breisliiten des ſondern gleichzeitig eine ergiebige Quelle] Liter, gekündigt 20000 Liter, niedriger. Loko 
0 4 . Veel 1 geworden, Den PIC nach den „ politiſcher Korruption verſtopft werden. 15 a — eg et 

dür; Urcht in, als heute unter ges | Mittheilungen des Verlegers zur Führu e 5 Ei = 1 a 8 r 
daß nlichen Verhältniſſen. Die Brücke iſt jo breit Bezeichnung ſich berechtigt nn 0 li 9 8 Ri hen Mt. be 2,00 Mk. Br. 4000 Mk. Gd. —,— 
fahre zwei breite Möbelwagen aneinander vorbei⸗ müſſe er ſich doch des Gegentheils bewußt ge⸗ liches Blatt ſchreibt: Die Rachricht, daß Mk. bez. 
Finder ien oe a im en n fe daher | weſen ſein. Se 115 ah Ban tms 
1 er wierigkeiten für den Fuhr] — (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ der nächſten Rate der chineſiſchen Kriegsent⸗ _ _ 57 f 7 | 
werksverkehr nicht zu fürchten. Auch in einem wahrſam wurden 5 Personen n ſchädigung hinauszuſchieben, iſt verf übt. — |17. Sebrnar. Sonn ufaang 720 uhr. | 
“teren Punkte jei der Meinung des Einſenders ER ; hs A en Mond-Aufgang 5.32 Uhr. h 

Ntgegenzutreten. Das Bedürfaß für eg Ei m Die japanische Flotte manövrirt noch in den Sonn.⸗Unterg. 5.21 übe N 

gilt ben ahnverbindung nach dem Hauptbahnhofe Mannigfaltiges einheimiſchen Gewäſſern. Mond⸗Unterg. 12.39 Uhr. 
gemein als ein ſehr großes, ſie it von 0 ges. Havanna, 16. Februar. Auf dem amerikani- * ; 55 N 
Wen die Frauen erprobt haben, dem bleiben J 


besonderer Wichtigkeit i 7 . » 2 . N 
K gkeit im Winter für die Bewohner rinz Heinrich auf Ceylon.) Aus 134 
des kleinen Stadttbeils am Halptbahnbofe Die Kolm wird der „Times“ gemeldet, daß Prinz ſchen Kreuzer „Maine“ erfolgte geſtern Abend ſſie treu, und ſie laſſen ſich dann durch nichts 


gbends von d ; ; 3 f ; ; ; ; j 
füend u der Stadt abgeſchnitten find, ſowie] Heinrich auf Ceylon an zwei Elephantenjagden eine furchtbare Exploſion. Viele Todte und mehr irre machen. Aus dieſem Grunde iſt der 
Proſchrerpeſher von Podgorz und Rudak ꝛc. Die und einer Elchſagd theilnahm, ſowie am Gym⸗ Verwundete ſind f ezählt Einzelheiten Metall⸗Putz⸗Glanz „Amor“ ſchon ſeit Jahren in | 
been eſitzer würden durch die Straßenbahn: khana⸗Sport und das Zweiradrennen um den 5 gezählt. Einzelheiten vielen Haushaltunzen als beſtes Putzmittel 5 
ſchädigt 9 nach dem Haupthahnhofe wohl ge⸗Viktoriapreis gewann. fehlen. Das Schiff iſt angeblich ganz ver-allein im Gebrauch, und die Hausfrauen ſorgen N 
erheh werden, aber f den irie könne nicht (Erdbeben,) Aus Koblenz, 15, Februar, 1 dafür, daß er immer allgemeinere Verwendung 
JJ. pen Der ee Geh eie meh ed Bac and i n Glan, . 
A n eintrat. Etw erſpürt; der erſte i it, Mü iſt i . 
ſtörend könnte die Straßenbahnlinie über die wurde auch in Nhens spinnen. OB | Serantworttih für die Redattion: Heinz. Wartmann in born, ane n Wee e h 


R a 50 Renovirte Wohnun 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend bringe Alt f dt M ft 16 I . g 
hiermit zur gefl. Kenntniß, daß ich mir die 5 — g N + nt 4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 


unter Muſterſchutz eingetragenen Rosi — ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
„ 


Jeiter-Kon U ee en 3 Ki ene, 
e 72 
Gerüe 


Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 3 gi N 1 | 
immer, Küche und Zubehör per I 
W. Busse. I. April er. zu vermiethen. N 
angeſchafft habe; dadurch bin ich jetzt in 
der Lage, jeden 


Wohnungen, I. Etage N 
2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub., Gerſten⸗ und Gerechteſtraße⸗Ecke per Ik 

Fagadenanstrieh, sowie Decken- 

arbeiten in Sälen u. s. w. 


pr. 1. April er.; 1. April zu verm. H. Rausch. 
1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un-| Cine größere und eine mütlere 

auf das ſchnellſte und billigſte und ohne 

irgend eine Veſchädigung an der 


möblirt, pr. 1. April er. zu | 

vermiethen. W 0 bj nun N 0 
Eduard Kohnert, iſt vom 1. April cr. ab zu vermiethen 

Lagade oder dem Fußboden auszu⸗ 

führen. 


Wind- und Bäckerſtraße⸗Ecke.] Näh. bei Clara Leetz, Coppernikusſtr. 9. 
" N * — * 
I vollitändig reuov. Wohnung], Freund. P.⸗Wah nung, 
Die Gerüſte vergebe ich auch leihweiſe 
und kann dieſe den werthen Baumeiſtern 


32 Bim., helle Küche u. Zubeh., ſowie 
von fünf Zimmern nebſt Badeein⸗] einz. Zimmer an eine Berion ſof. o. 
und Hausbeſitzern bei etwaigem Fagaden⸗ 
putz empfehlen. 


richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen.] v. 1. April z. verm. Bäckerſtraße 3. 
Max Knopf, 


echnikumNeustadti.Meckl. 
f. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elekt.Labor. Staati.Prüf.-Comm. 
u Maskendbällen, Theater- 
aufführungen. Darſtellung 
lebender Bilder etc. halte 
ſtets ein großes Lager von ſehr 
eleganten 


Maskengarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Zu erfragen bei Adolf Leetz. 


Schillerſtraße. Eine Wohnung 
3. Etage, 4 Zimm., hell. Küche und] zu vermiethen bei A. Borchardt, 
Zubeh., v. J. April zu verm. Zu erfr. Fleiſchermeiſter, Schillerſtraße 14. 


Ä IN Altſtadt 27, Il bei G. Scheda. y Altſtadt, 1 Treppe 
s — Malermeister, EEE Deere Nittelwohuung, Are | 
per 1. April zu ö 

Neueste Facons. Bestes ik Str obandſtraße Nr. 9. Eine Wohnung, vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., II. 

ie Uniform⸗Mützen⸗Fabri 1. Et, 3 Zimm. Alkoven mit Balkon,, Pentzdter Wart 9 
b die Anif ü 1 pi M ) di 1 I. d vom 1. April 1898 zu vermiethen „Nenſtädter Berti 9 
., Kling, Thorn, Breiteſr.7 | ee ee, alen, VWaldeakrage, 38.1 Nd 2 eee 
ü g Kling, Thorn, Lei 1 l. N = Damm BEER WTILBINTIRANT ee erſetzt ener bei Feſt⸗[ in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ e ae ee 
5 Ecke Mauerſtraßhe, . — 7 ichkeiten, gegen ark per Tag zu | trieben wird, iſt vom 1. April 1898 6 f 15 f 
5 empfiehlt fämmtliche Arten von = = — verleihen. F. A. Goram, zu vermiethen. eke k 2 Ein Wohnkeller 
: n e ug 90 Baderſtraße 22, 1 Tr. M. Zielke, Coppernikusſtr. 22. iſt eine Balkonwohnung, 1. Etage, ei Torte ve iſt 
1 ührung und zu billigen reiſen. M f l. | 227 PTTGT O 1 von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu⸗ ; ö 2 
5 Größtes Lager in Militär⸗ E fl ||, d J urge, 0 Bon e 1000 Mark fee; TR behör per ſofort oder vom J. April — Eoppernifusftrabe Nr. 24. 
| md Beomten-Efiekten. | Gterbehemden, |hat , su vente | Cine Heine Stube, 

55 — — br. VASPEF. nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 

e Brundmühle. Kissen gde een Feucht Wuchimen, Röinnen, Hochherrſchaftl. Wohnung Neuftädter Markt 11. vom 1. Januar 98. zu bermiethen, 
, Deffentliche Verſteigerung von 9 Milch. 0. Bartl ki Seal 13 6 Stuben- u. Kindermädchen, ſowie von 8 Zimmern und allem Zubehör] In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. — — 3. 
8 kühen,! Bullen, 1 Eber und 1 Sau U. Bartlewski, Seg erſtr. 13. jedes Dienſtperſonal für Stadt] mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt[ Wohnung von 4 Zimmern, Entree, Br b ſt 46 
9 Sonnabend, 19. Febr., vorm. 10 Uhr. Ein Stamm Rieſenkaniuchen und Land ſofort u. ſpäter durch das] vom 1. April d. Is. zu vermiethen.] Balkon und Küche für 650 Mark om erger K. 
t 6) möbl. Vorderzim. m. Burjchengel. Miethskomptoir E. Baranowski, Wilhelmſtadt. vom 1. 4. 98 zu vermiethen. Wohnungen zu vermiethen. Näh. f 
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v. 1. 3. z. verm. Gerberſtraße 18, I, billig zu verkaufen Rarlſtraße 11. Schillerſtraße. Ecke Wilhelm⸗ und Albrechtſtraße. M. Kaliski, Eliſabethſtr.] Brückenſtraße 10, part. 
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Heute Morgen 4½ Uhr 
verſchied nach langem, ſchweren 
Leiden unſere innigſtgeliebte 
Tochter 


Else 


im Alter von 5 Jahren, 
welches tiefbetrübt anzeigen 
K. Schall 


u. Frau. 
Thorn, 16. Febr. 1898. 
Die Beerdigung findet am 
Freitag nachm. 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Schillerſtr. 7, 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Unſer „Brankenhausabonne- 
ment! für Hand Amoaueniten 
und Handlungslehrlinge, ſowie 
für Dienſtboten wird wieder⸗ 
holentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 
Mk. für Dienſthoten, 6 Mk. für 
Fee rale und Hand⸗ 
ungslehrlinge ſichert auf die 
einfachſte Weiſe die Wohlthat der 
freien Kur und Verpflegung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe 
deſſelben Eingekauften muß 
dennoch der ganze Jahresbeitra 
bezahlt werden. Der Einkau 
findet ſtatt bei der Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe. 

Thorn den 1. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Waſſerleitung!!! 


++» 


Wiederum hat ſich in den letzten 
Tagen ein außerordentlich ſtarker 
Waſſerverbrauch gezeigt. Da das ge⸗ 
ſammte Rohrnetz vollſtändig in Ord⸗ 
nung iſt, ſo kann dieſer hohe Verbrauch 
nur eine Folge von Rohrbrüchen 
und undichten Leitungen in den 
Häuſern ſelbſt ſein. 

Die Herren Hausbeſitzer erſuchen 
wir, die Hausleitungen bei geſchloſſenen 
Zapfhähnen auf Waſſerdurchfluß zu 
unterſuchen, ſowie etwaige Rohrbrüche 
ſofort bei der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung anzuzeigen. 

Thorn den 14. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Für den Neubau der Fuß⸗ 
Artillerie⸗Kaſerne in Thorn ſoll 
die Lieferung von 225 Tauſend 
J Voll⸗Verblendziegeln am 
Montag den 28. Februar er. 
> vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer desGarniſon⸗ 
Baubeamten III, Thorn, Culmer 
Chauſſee 10, öffentlich verdungen 
werden. Wohlverſchloſſene, porto⸗ 
freie und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind 
bis zur Terminsſtunde daſelbſt 
einzureichen. Die Verdingungs⸗ 
unterlagen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer zur Einſicht aus und 
können von dort gegen Einſendung 
von 0,50 Mk. bezogen werden. 


Der Garniſon⸗Bauinſpektor. 


Haussknecht. 


Der Argiernngs-Sanmeifter. 


Am Mittwoch den 2. März er, 
vormittags 10 Uhr 
ſollen im Geſchäftszimmer des 
Garniſonbauamts Il, Thorn, 
Culmer Chauſſee 10, die Stein⸗ 
metzarbeiten (veranſchlagt auf rd. 

000 Mk.) zum Neubau einer 
Jußartillerie⸗Kaſerne auf Bau⸗ 
viertel L in Thorn öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Wohlverſchloſſene, 
portofreie und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind 
bis zur Terminsſtunde im ge⸗ 
nannten Geſchäftszimmer einzu⸗ 
reichen. Die Verdingungsunter⸗ 
lagen liegen daſelbſt zur Einſicht 
aus und können von dort gegen 
poſtfreie Einſendung von 2 Mk 
bezogen werden. 

Haussknecht, 
Garniſon-Bauinſpektor. 
Bock 


Regierungs⸗Baumeiſter. 


Kgl. Oberförſterei Argenau. 
Am 24. Februar 1898 von 
vormittags 9 Uhr ab ſollen in 
Witkowskf's Tivoliſgal zu Argenau 
Burn Kiefernhölzer für den 
Lokalbedarf aus den Schutzbezirken 
Dombken: 400 Rm. Reiſer 2. Kl., 
Unterwalde: 200 Rm. Scheitholz, 
300 Rm. Spaltknüppel, 200 
Am Reiſerknüppel, 100 Rm. 
Reiſer 2. Kl., 

Kunkel: 400 Rm. Scheitholz, 250 
Am. Spaltknüppel, 180 Rm. 
Reiſerknüppel, ö 

Bärenberg: 400 Rm. Reiſer 2 


1 1 0 5 
öffentlich verſteigert werden. 
Ball⸗Saiſon. BE 


Plissé (jede Breite) wird gebrannt. 
Hiller. 


N ZEN 


Bei unſerem Scheiden 
Thorn jagen wir Freunden und 
Bekannten 

herzlich 
Schlagowski und Familie. 


Bekanntmachung. 


4—5 zur Aufnahme von Schülern 
geeignete, innerhalb der Umwallung, 
im Zuſammenhange oder getrennt 
liegende Zimmer ſollen vom J. April 
d. Is. ab zu Schulzwecken gemiethet 
werden. 

Nöthigen Falls würden wir auch 
bereit ſein, eine größere Wohnung zu 
dieſem Zwecke zu miethen. 

Gefällige Angebote wolle man uns 
bis zum 1. März d. Is. einreichen. 

Thorn den 15. Februar 1898. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 
Freitag den 18. d. Mts. 


vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königl. Landgerichts 
1 Sopha, 2 Seſſel, 1 Schreib⸗ 
tiſch, 2 lange Spiegel mit 
Konſole, 1 Waſchtiſch mit 
Marmorplatte, 1 Taſchen⸗ 
uhr mit Kette, ca. 1 Raum⸗ 
meter Nutzholz 
zwangsweiſe, ſowie 
1 Bierapparat, 1 Poſten 
wiſſenſchaftlicher Bücher, 
Wüſche, 250 Flaſchen 
Cognac und Rum u. a. m. 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlug verſteigern. 
Thorn den 16. Februar 1898. 
Hehse, Gärtner, Nitz. 


Lebewohl! 


Schützenhaus in Thorn. 


Sonntag den 20. Februar er. und folgende Tage: Am Donnerſtag den 1 


Grosse 


Spezinlitälen-Vorsiellungen.| . Herre 


Auftreten von Kunſtkräften erſten Ranges. 
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The Fowley’s, 


Chineſen⸗Akrobaten. 
Li-Fing-Hu, der kleinſte und ulkigſte Chineſe 
der Jetztzeit. 
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Fräulein Else Wiosna, 
Liederſängerin. 


Fräulein Paula Fleige, 
Koſtüm⸗Soubrette. 


The two Marrels, 
die verrückten Amerikaner. 
Exentrios und Knockabouts. 


Herr A. Zöbisch, 
ſächſiſcher Humoriſt. 


| 


Geſchw. Martinius, 
Grotesk⸗ und Tanz⸗Duettiſten. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Aufang 8 Uhr. 


Eintrittpreis: Reſervirter Platz 1 Mark, Saalplatz 50 Pfg. 


Die Direktion. 


Harzer 


Kunalirnvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 

mit Nachtigallen⸗Lockton, 

a Tag⸗ und Lichtſänger 

verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 

6. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Aus ſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Reſte und Roupons jehr billig. 


Möbel-, 


Spiegel- 
Magazin 


P. Trautmann- Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerechtestrasse II u. 13. 


und Polsterwaaren- 


Total⸗Ausperkauf: 


Wegen Fortzugs aus Thorn verkaufe ich mein 
ſeit mehr als 20 Jahren beſtehendes 


Kurz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaarenlager 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 


Herrmann Gembicki, 


Culmerſtraße 1. 


Henkel’s 


ſeit 20 Jahren bewährt als 


beites u. billigſtes Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


Henkel & Co., Düsseldorf. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Vergeſſen Sie 
nicht Ihr 
7 ahrrad 


E ammer, 
Thorn III, Brombergerſtr. 84. 


Zum J. April ſuche ich für meine 
Buchhandlung einen 


Lehrling, 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen aus- 
gerüſtet. E. F. Schwartz. 


Ein Laufburſche 
zum Semmelaustragen kann ſofort 


eintreten. O0. Grabowski, Bäckermſtr., 
Gerberſtraße 14. 


Eine Buchhalterin, 


längere Zeit thätig, vertraut mit 
allen Komptoirarbeiten, im Beſitze 
guter Zeugniſſe, ſucht Stellung pr. 
J. April oder ſpäter. Gefl. Offerten 
unter P 0 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Jakobsſtraße 15. 


zum Erlernen des 
Junge Inmen Putzfaches können 
ſich melden bei 


D. Henoch, 
Inh. Sophie Aronsohn. 
Eine geübte 


Putzmacherin 


für mittleren und feineren Putz, aber 
nur ſolche, kann ſich melden bei 
Rob. Laszynski, 
Mocker, Thornerſtr. 23. 


und als Stütze der Hausfrau wird 
ein j. Mädchen mit guten Empfehlungen 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
B. Kredler, 
Stadtbahnhof Thorn. 


Kinderfrau 
geſucht Breiteſtr. 37, III, r. 


Theerfäſſer 


kauft die ſtädt. Gasanſtalt. 
Thorn d 


rn den 15. Februar 1898. 
Der Magiſtrat. 


ist und bleibt 


Amor 


das beste Metall-Putz-Mittel, 


In Dosen & 10 und 20 Pf. 
überall zu haben. 


Man verlange nur „AMOR“, 


Fabrik Lubszynski & Co., Berlin NO. 


Konſervativer Verein Thorn. 


kleinen Saale des Schützenhauses 


mit Wurſteſſen 


ein 


nabend 


und Tiſchmuſik 


ſtatt. 


Gäſte können eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 


Wintzek. 


Coppernikus-Verein 
für 
Wissenschaft und Kunst. 


Oeffentliche Sitzung 


am Sonnabend den 19. Februar 1898 7 Uhr abends 


in der Aula des 


Gymnasiums 


Tagesordnung: 
1) Jahresbericht, erstattet von dem Vorsitzenden. 


2) Vortrag des Herrn Pfarrer Stachowitz: 


„Buddha“. 


Die Bewohner von Thorn und Umgegend werden zu dieser Sitzung 


ergebenst eingeladen 


Der Vorstand. 
Boethke. 


Maiz-Extrakt-Bier (Staumhier). 


Stammbier ift zur Stärkung für nährende Mütter, Rekonvaleszenten 
und Schwächlinge, auch verwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 
ſchwacher Verdauung ꝛc. ſehr zu empfehlen. 


Alleinverkauf in Thorn: 


A. Kirmes. Gerberſtr. 


Guten Mittagstiſch 
zu kleinen Preiſen empfiehlt 
Reſtaurant „Coppernikus“, 
Neuſtädt. Markt. 

Heute, Donnerſtag, von 6 Uhr abds. ab: 

> Friſche 
VGrütz⸗, Blut⸗ und 
—— Leeberwürſtchen 


bei Habermann, Schillerſtraße. 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt» 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
a 3,30 Mark; 
zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. Aſp. Landauer, 
a 1,10 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Hochfeine 


Apfelſinen, 
p. Död. 90 Pf. 
$. Simon. 


Färben 
und chemisches Reinigen 
der Frühjahrsgarderobe 
begann bereits und erbitte recht 
frühzeitige Einſendung hauptſächlich 
ſolcher Garderobe, welche umgefärbt 
oder auch umgearbeitet und veparirt 

werden ſoll. 


L. Kaczmarkiewicz, 
Färberei u. chemiſche Wäſcherei, 


Thorn, Mauerſtr. 36. 


Um Irrthümern vorzubeugen, bitte 
auf meine Firma zu achten. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 


Thorner Lieder tafel. 


Sonnabend, 19. abends 8 Ahr 
im großen Schützenhausſaal 


Anmeldungen zu demſelben werden 
noch bis Donnerſtag Vormittag 10 UN 
bei Herrn Kaufmann B. Doliva (Artus 
hof) entgegengenommen. Spätere A 
meldungen werden nicht berückſichtigt. 


Freitag Abend 8 Uhr: 
Generalprobe für Operelle 
Der Vorſtand. 


Am Zonnabend den 19. Februat kr. 
Großer 


Maskenball. 


: maskirte 
Herren 1. Mk., Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Maskengarderoben ſind vorher bei 
Ww. Holzmann, Gerechteſtr., und 
am Ballabend von 6 Uhr abends ab 
im Balllokal zu haben. 
Es ladet freundlichſt ein 
Otto Bliesener- 


Wiener Café, Mocker. 
Dienſtag den 22. Februar er. 
R Grosser 


* Faſtuachts⸗ 
Maskenball. 


Alles nähere die Plakate. 
Maskengarderobe iſt bei der Frau 
Lyskowska, Culmerſtr., zu haben. 


7 Das Komitee. 
Militärkochgeschirre 


werden verzinnt bei 


A. Goldenstern, f 
Kupferichmiede und Verzinnerel- 


7. Februar er. abends 8 Uhr 


findet im 


[Herren abend. 


Auch Prima ⸗Schlagloth ſtets 


vorräthig. 


Zwei freundl. Wohnungen, 
I. u. II. Et., 3 Zimmer, Küche, Zubeh. 
Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Katharinen⸗- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Täglicher Kalender. 


1898. 


Sonntag 
Dienſtag 
Freuag 
Sonnabend 


Donnerſtag 


12 


Februar. 


D 
18 
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8 


März. 


April. 


10 
17 
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Beilage zu Nr. 40 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 17. Februar 1898. 


5 ; ; i i ſelbſt gewollte Unternehmen nicht zu einem er=|jtehe auf dieſem Boden. Darauf wird dieſer Etat, 
Preußiſcher Landtag. i DIE Fuad e e Aer nee larzenben a e 4 15 11 785 I "ing Theile bes 7 255 75 ba 01 
8 5 : un ; i useinanderſetzungen zwiſchen den Abg. Richter ſch die der Kommiſſion ni überwieſen 

ir Bahnen, Bode. fie im DER e een Der er und dem Geheimen Oberfinanzrath Havenſteinſ wurden, bewilligt. 2 


22. Si i ien. Bericht] un I 1 3 : } 
Das Bond erledſgts 5 5 die nee aten ber die aße eg Bild. Em wird die Vorlage der Budgetkommiſſion über⸗ Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs 


der reg: recht⸗Jwieſen. 
Abgg. Szmula und Gen. (Etr.), worin die große Zahl der Genoſſenſchaften an ſich recht Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Anträge Anfrage des Abg. Baſſer mann (matlib.) er⸗ 


Staatsregi i i ige ei ö itals nicht; ng, ; 
Ne bean il den Illic wird, auf Welche Aeife |Tertine eine hing ah das] Weherbul und Mies; Antrag Gamp; Untrag|widert der Gtanisjekretär Nieberding, daß 


Schleſien herrſchenden Man ändi ; 5 Herold. die Friſt von drei Monaten bei Löſchungen des⸗ 
; . gel an ſtändigen] Grundkapital den ganzen Geſchäftsumfang decken md { 1 H 

bens boten und landwirthſchaftlichen Arbeitern ſolle, ſei eine Folge falſcher Zinspolitik. Die 2 nenn Ben „„ ae 11 9 — 
üblen wolle, Bien die ee lic ruſſiſcher und Kaſſen, welche Schu Reh 1 0 billigen Deutſcher Reichstag. 5 ek wi an ird der 
kerreichiſcher Arbeitskräfte nicht den Bedürf⸗ Kredit gegründet habe, ſeien zu Grunde gegangen. 41. Sitzung am 15. Februar 1808. 2 Uhr. e ene e en e Sir 


niſſen entsprechend geſtaltet werde r ⸗Kreditgenoſſenſchaften ſollten nicht einſeitige, 1 
Iitetär Be 1 75 entſchuldiat Die Ap. 1 9 after Diele Berufskreie 1 f Die b be Zuckers für 1 er Poſtdampfervorlage. _ Staatsjefretär von 

enheit des dienſtlich verhinderten Landwirth⸗ Unter den 1500 neuen Genoſſenſchaften ſeien euern wird bei der Zuckerſteuer fortgeſetzt. i Y 1 e 
bafteminiſtere und län für denſelben, daß lebensunfähig; die 1000 Schultze ſchen Kredit] Abg. Graf Stolberg (fonj.) wünſcht die Be⸗ unſere Erwerbung in China eine erhöhte Be⸗ 
— Staatsregierung ſich jeit längerer Zeit mit genoſſenſchaften hätten ihren Mitgliedern 1674 jeitigung der Prämien, ferner die Beſeitigung der deutung erlangt habe. Im 1 ſei 
er in Rede de Frage beſchäftige und die Milltonen gewährt, alſo 16 Mal mehr, als die] Betriebsſteuer, weil dieſe die Zuckerinduſtrie be⸗ Deutſchland von der vierten an die zweite Stelle 
Regierungspräfidenten aufgefordert habe, darüber . den ihrigen. Geh. Oberfinanzrath |läftige, und die Abſchaffung der Kontingentirung. gekommen. In Oſtaſien hätten wir große 
berichten. Sobald dies Material beiſammen Havenſtein erklärt die Zuſammenfaſſung von Abg. Roeſicke (b. k. F.) ſchließt ſichdem Wunſche Nami zu deren Wahrung die jebigen 
ei, werde es dem Staatsminiſterium zur Begut⸗ Berufsangehörigen zu Kreditgenoſſenſchaften für] nach Beſeitigung der Prämien an. Die nach⸗ 2 2 H In Oſt⸗ 
ſichung vorgelegt werden. Unter dieſen Um⸗ eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit. Die Schulze: theiligen Folgen der Betriebsſteuer und der aſien lägen induſtriereiche und ſehr bevölkerte 
tänden könne die Interpellation heute nicht be | Delisich’ihen Kaſſen ſeien zu Zentren getuiier Kontingentivung habe er voransgejehen. Abg.] Länder, die vielleicht mehr werth ſeien als unſere 
a twortet werden. Auf Anfrage des Abg. Bezirke geworden und nützten den kleinen Bauern | Graf Stolberg (fonf.) bemerkt noch, daß er die] afrikaniſchen Kolonien. Deshalb müßten neue 
die boch a (Etr) jagt Präſident v. Hröcher zu, nicht; fie hätten nach Gründung der Zentralkaſſe Aufhebung der Kontingentirung nur unter der Schnelldampferlinien geſchaffen werden. Die Re⸗ 
ie Interpellation nochmals auf die Tagesordnung ebenfalls ihren Zinsfuß herabgeſezt, Schon Vorausſetzung empfehlen würde, daß die Prämien Freie hoffe auf Annahme der . Abg. 
zu ſetzen, ſobald ſich das Miniſterium zur Ant⸗ unter Friedrich dem Großen ſei durch Gründung ebenfalls fortfielen. Der Titel wird darauf be⸗ l l { 
wort bereit erklärt habe. der Landſchaften ꝛc. der Weg einer billigen Kredit⸗ willigt; ebenſo nach kurzer Debatte der Titel] des e nach Oſtaſien, ſowie auf die 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetz⸗ gewährung beſchritten worden, auf dem ſich auch | „Branntweinſteuer“. Beim Titel „Bierſteuer“ | n. htbe 
Entwurfs, betr. die Erhöhung des Grundkapitals] die Zentralkaſſe bewege. Die Geſchäftspraxis der | plaidirt der Abg. Roeſike (b. k. F.) für das Ver⸗ und zieht daraus den Schluß, daß die Einrichtung 
der F je auf 50 Millionen Kaſſe ſei vorſichtig und einzig auf einen geſunden bot der Surrogate bei der Bierbereitung. Auch der Poſtdampferlinien keine Konkurrenz für die 
Mark. Abg. Lückhoff (freikonſ.) verweiſt darauf, Ausgleich gerichtet. Eine ungeſunde Spekulation] das Saccharin rechne er unter die Surrogate. Es Rhederei bedeute. Durch die Poſtdampfer ſei das 
daß der Umſatz der erfolgreich wirkenden Kaſſe] werde bei Unterſtützung von Kornhausgenoſſen⸗ werde jetzt in Brauereien immer mehr ange⸗ Anſehen des Reiches erhöht worden. Unſere vor⸗ 
fi) bis jetzt auf 1 Milliarde belaufe, und bean⸗ ſchaften ſicher nicht gefördert werden. Geheimer wandt. Vielfach werde auch Saccharin dem zügliche . Di g in China ſei zur rechten Zeit 
tragt, die Vorlage an eine Kommiſſion von 14| Oberregierungsrath Hermes verweist darauf, fertigen Bier zugeſetzt. Es könne jeder Bierver⸗ gekommen Die Bolt { i 

itgliedern zu verweiſen, welche zu prüfen habe, daß der Landwirthſchaftsminiſter in einer Ver⸗ leger, jeder Hausknecht, jeder Menſch auf dieje | Reichszuſchuß ihre Aufgaben nicht erfüllen; andere 
ob die Verbaudskaſſen nach richtigen Grundſätzen fügung vor Gründung nicht lebensfähiger Ge⸗ Weiſe das Bier verfälſchen. Dieſe Bierpanſcherei Länder gewährten ſolche Subventionen ſchon 
arbeiteten. Der Begehrlichkeit nach hohen Krediten noſſenſchaften ſelbſt gewarnt habe. Den land⸗ gebe ſoweit, daß Bierkutſchern Fläſchchen mit lange. Er bitte, die Vorlage nicht an die Budget⸗ 
eien Grenzen zu ſetzen. Abg. Graw (Etr.) iſt] wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften gehörten auch] Saccharinplätzchen mitgegeben würden, wovon fie] kommiſſion, ſondern an eine beſondere Kommiſſion 
ür Vermehrung des Grundkapitals und bean⸗ Pfarrer, Lehrer und Handwerker an. Abg. von dem Bier, je nachdem eine Kunde ſüßes oder] zu verweiſen. Darauf wird die Berathung abge⸗ 
tragt Verweiſung an die Budgetkommiſſion. Abg.[ Woyna (freikonſ.) hebt hervor, daß die friiche | bitteres Bier wünſche, einen Abies gar Beim . 3 ; a 
Sattler (natlib.) zieht eine beſondere Kom⸗ Konkurrenz zwiſchen den freien Genoſſenſchaften] Titel „Zollaverſe“ wünſcht Abg. Radwanski Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Zweite 
miſſion vor, damit ein möglichſt unparteiiſches und denen der Zentralkaſſe der wirthſchaftlichen (Pole) eine genaue Kontrole des die Grenzen Leſung des Antrags Auer, betreffend des Ver⸗ 
Urtheil erzielt werde. Billiger Kredit ſei Be⸗ Entwickelung zu gute komme. Abg. Frhr. von] paſſirenden Viehes auf Seuchen hin. Damit iſteins⸗ und Koalitionsrecht; Antrag Müller⸗ 


dingung für Verbilligung der Produktionskoſten; Huene (Etr.), Direktor der Zentralgenoſſen⸗ der Etat erledigt. : Waldeck, betr. die Kontrole der Verſicherungs⸗ 
G 12 grüher pierch f iar n g a dieſer echter an 15 eb Den 390 0 des 1 5 8 eee ee e e er ejellichaiten. 

anfe ni ur ißgriffe zu Schaden komme. Richter entgegen, verſichert, daß man in der der Referent, Pagaſche (atlib.), auf die 

enn ſich bereits Brennereigenoſſenſchaften bil⸗ Korumiſſton iber die Geſchäftsgebahrung der Einſchränkung des Differenzſpiels als Gua des Provinzialnachrichten. 


eten, um am Kredit der Zentralkaſſe theilzu⸗ Kaſſe und ihrer Genoſſenſchaften ein klares und neuen Börſengeſetzes hin. Beim Etat des] Briefen, 15. Februar. (Elektriſche Anlage.) 
Nehmen, jo ſei das eine ungeſunde Spekulation. | günſtiges Bild gewinnen werde, und weiſt in den Rechnungshofes fragt Abg. Pieſchel wegen der jo-| Die Arbeiten zur Errichtung einer elektriſchen 
Abg. v. Bockelberg (konſ.) freut ſich der] Kritiken des Herrn Pariſius über die Zentralkaſſe] genannten juſtifizirenden Kabinetsordres an, worauf] Anlage, mit der eine Kleinbahn nach dem Bahn⸗ 
donellen Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens] Irrthümer nach. Vizepräſident des Stagts⸗ der Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann eine hof verbunden wird, nehmen hier einen ſehr wenig 
er kleinen Leute durch b uche ien woran miniſteriums, Finanzminiſter v. Miquel legt frühere Erklärung des Staatsminiſters Grafen glatten Verlauf, ſodaß die Einrichtung der nordi⸗ 
as Handwerk leider noch nicht theilnehme; die die Gründe dar, welche zur Gründung der] Poſadows ky in der Rechnungskommiſſion verlieſt, ſchen Elektrizitätsgeſellſchaft einen größeren Koſten⸗ 
Kontrole über die Verbände ſei am beſten einem RER geführt haben, um eine Lücke für den wonach dieſer erklärte, materiell und formell die | Aufwand verurſachen wird, als man gerechnet hat. 
bei der Zentralkaſſe angeſtellten Reviſor zu über⸗ Perſonalkredit auszufüllen, und erſucht das Haus, Verantwortung für Niederſchlagungen durch Tilſit, 13. Februar. (Zahlreiche Erkrankungen 
tragen. Redner ſpricht für die Vorlage und! die Vorlage anzunehmen, damit es das von ihm! Kabinetsordres zu übernehmen. Auch er, Redner, an Maſern) find unter den Mannſchaften des 


Von, 
wie er 


l 


hiefigen Dragonerregiments aufgetreten, ſodaß 
die Krankheit 17 Epidemie auszuarten droht. 

Gollantſch i. Poſ., 11. Februar. (Zwei Kinder 
ertrunken.) In dem Grylewoer See ertranken 
geſtern die beiden Kinder der Wittwe Tafelska 
aus Dannaborz. Das Mädchen iſt 23 Jahre alt 
und der Knabe 13 Jahre. Das Mädchen wollte 
ſeinen Bruder retten und iſt mit ertrunken. 
Beide Kinder wollten von Daunaborz aus über 
den See nach Grylewo zur Kirche gehen. 
Der Vater dieſer Kinder verunglückte im Vor⸗ 
In feiner Schmiede, wobei er ſein Leben 
i e. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 16. Februar 1898. 
— (Eoppernitus-VBerein) In der 
Monatsſitzung vom 7. Februar nahm die Ver⸗ 
ſammlung zunächſt Kenntniß davon, daß in der 
öffentlichen Sitzung am 19. Februar abends 7 Uhr 
n der Aula des Gymnaſiums Herr Pfarrer 
Stachowitz den Feſtvortrag, und zwar über Buddha 
halten wird. 8 erfolgte die Wahl von 
wei, ſowie die Anmeldung von vier ordentlichen 
itgliedern. In dem wiſſenſchaftlichen Theile 
der Sitzung gab zuerſt Herr Oberlehrer Semrau 
ein Bild des Lebens und Wirkens des in Grau⸗ 
denz genen verſtorbenen Kanzleiraths Fröhlich, 
des Verfaſſers der Geſchichte des Graudenzer 
Kreiſes. Es wurden vornehmlich der hervor⸗ 
deſelbe⸗ Werth dieſes Werkes und die Beziehungen 
deſſelben, ſowie des Verſtorbenen ſelbſt zu der 
Stadt Thorn beleuchtet. Alsdann machte Herr 
Pfarrer Jacobi Mittheilungen über das ehemalige 
Nonnenkloſter zu Thorn. Daſſelbe war wahr⸗ 
scheinlich 1311, und zwar nach der Regel des heil. 
Benedikt gegründet. Es ſtand vor dem Heiligengeiſt⸗ 
Thore an der Weichſel. 1327 verlegte es Hoch⸗ 
meiſter Werner von Orſeln in die Nähe der 
Lorenz-Kirche auf der Esplanade und ſchenkte ihm 
im folgenden Jahre 4 Güter: Kemerick (das 
heutige Groß⸗Kamisnken), Baſtgebyn (das heutige 
Neudorf), Rewan und Zegelin (Zelgns). 1414 
wurde das Kloſter auf der Esplanade wegen des 
Krieges mit Polen und Litthauen abgebrochen 
und im folgenden Jahre mit dem Spital zum 
heil. Chriſt (in der Nähe der heutigen Defenſions⸗ 
kaſerne) vereinigt. 1656 brachen die Schweden, 
welche damals Thorn beſetzt hielten, daſſelbe ab, 
und den Nonnen wurde das Dominikanerhospital 
e dem heutigen Gymnaſtum) überwieſen. 
och ihnen ſollte noch ein ſtattlicheres Heim 
werden. 1667 ſetzten ſie es durch, daß ihnen mit 
Hilfe der polniſchen Regierung (ſeit ca. 100 Jahren) 
die lutheriſche Jacobskirche nebſt den anſtoßenden 
Plätzen eingeräumt wurde. Hier bauten ſie (am 
heutigen Militär⸗Arxeſtlokal) ein neues Kloſter 
auf, welches 1833 aufgehoben wurde. Sie beriefen 
ſich bei jener Inanſpruchnahme der Jacobskirche 
auf eine Urkunde, wonach Hochmeiſter Ludolf 
Hie ihnen 1345 dieſelbe geſchenkt haben ſollte. 
Die Echtheit oder wenigſtens Rechtsgiltigkeit 
dieſer Urkunde iſt vielfach beſtritten worden. — 
Nach einer längeren, an dieſe Mittheilungen ſich 
anſchließenden Debatte ergriff Herr Profeſſor 
Boethke das Wort, um einen Vortrag zu halten: 
„Leibesübungen in alter und neuer Zeit.“ Der 


Vortragende führte im weſentlichen folgendes 
aus: „Für die Leibesübungen der Jugend ſorgt 
zunächſt der Spieltrieb. Zum planmäßigen und 
erzieheriſchen Betrieb hat das Bedürfniß des 
Krieges und der Feſte geführt, vor allem aber das 
der Herrſchaft einer Minderheit des Adels oder 
der Freien über eine Mehrheit von Hörigen oder 
Sklaven. Der neueren, ſeit Baſedow, Gutsmuths 
und Jahn aufblühenden Turnkunſt konnte, da be⸗ 
ſonders die Uebungen der ritterlichen Jugend zur 
Verallgemeinerung ungeeignet waren, aus früherer 
Zeit nur die griechiſche Gymnaſtik zum Vorbild 
dienen. Aber dieſe iſt mehr in ihren Ender⸗ 
ebniſſen bekannt als in ihrem Betriebe. Außer⸗ 
em haftete ihr immer die Ausſchließlichkeit 
gegenüber der Maſſe der Beherrſchten an, und in 
der ſpäteren Zeit auch das gewerbmäßige Athleten⸗ 
thum und der übermäßige Prunk. Daher ſchufen 
unſere Meiſter ſich ihre Methode ſelbſt und ent⸗ 
nahmen den Uebungsſtoff von den Spielen der 
Kinder und den Künſten der Geiltänzer. Der 
Baumaſt wurde zum Reck, zwei Aeſte zum Barren, 
das Klettergerüſt wurde von den Schiffen ent⸗ 
lehnt, der Bock von dem längſt üblichen Hinweg⸗ 
ſetzen der Knaben übereinander, das Pferdſpringen 
war in Reitſchulen allgemein üblich. Es verſteht 
ſich, daß man betreffs des Laufens, Springens, 
Werfens, Ringens von den Griechen lernte; aber 
die im Vergleich mit dem ariſtokratiſchen 
Hellenismus höchſt demokratiſche Denkart unſeres 
Volkes, ſowie unſere Empfindungsweiſe brachten 
neue Bedürfniſſe mit, von denen die Griechen 
nichts wußten. Wer möchte in unſerem Turnen 
die Freiübungen vermiſſen, oder den Liederſang, 
oder die Turnfahrten? Wer die Freiheit, in 
welcher Alt und Jung ſich an den Vereinen be⸗ 
theiligen? — Die ſchwere Aufgabe forderte eine 
wiſſenſchaftliche Durchdringung, für welche die 
ſpärlichen Ueberxeſte der griechiſchen gymnaſtiſchen 
Litteratur wenig Hilfe boten. Da platzten denn 
öfters die Geiſter auf einander; an Uebertreibung 
im Meinungskampfe hat es nicht gefehlt. 
Gutsmuths iſt der eigentliche Schöpfer der 
deutſchen gymnaſtiſchen Wiſſenſchaft; Jahn hat ſie 
erweitert und zu einer Volksthat umgehildet, 
Maßmann in München und in Berlin mächtig 
ase und geworben. Spieß erreichte die feinſte 
lusbildung des Gemeinturnens im Schulunter⸗ 
richte. Ihm wurde ſpäter fälſchlich vorgeworfen, 
daß er das Turnen aus der freien Luft in die 
ſtaubigen Hallen gebannt habe. Rothſtein ver⸗ 
bannte Barren und Reck aus der Berliner 
Zentralturnanſtalt und führte das ſchwediſche 
Turnen ein mit feinen für die Heilgymnaſtik ge⸗ 
eigneten duplizirten Bewegungen, welche wie 
Arznei löffelweiſe eingegeben wurden. Die Be⸗ 
freiung von dieſer Feſſel verdanken wir vor allem 
den Phyſiologen Dubois⸗Reymond, Virchow und 
Angerſtein. Als von 1858 ab neue Turnvereine 
zu tauſenden entſtanden, brachte es die bei uns 
herrſchende Arbeitsordnung mit ſich, daß die regel⸗ 
mäßigen Uebungen abends ſtattfanden, ſodaß nur 
zwei Monate im Freien geturnt werden konnte. 
Auch war ein Saal oft leichter zu haben, als ein 
Platz. Daher iſt neuerdings eine beſondere Be⸗ 
wegung für Turnſpiele und Freiluftturnerei ent⸗ 
ſtanden, an deren Spitze Schenckendorf, 
Dr. Schmidt in Bonn, Hermann, Kohlrauſch, 


Witte, Rut Weber, Raydt, Schnell, Corckenhagen 
u. a. ſtehen. Von ungerechten Vorwürfen abge⸗ 
ſehen, muß man anerkennen, daß es dieſen 
Männern gelungen iſt, den Spieltrieb wieder 
mächtig anzuregen, weite und einflußreiche Kreiſe 
zu intereſſiren, große Geldſummen Hain zu 
machen, Plätze zu erwerben, Stiftungen ins Leben 
zu rufen und ſo wieder einen beträchtlichen 
Schritt vorwärts zu thun. — Aehnliches kann 
man vom Sport ſagen. Doch iſt es beſſer, dieſes 
vieldeutige Wort ganz zu vermeiden und ſich jede 
Uebungsart beſonders anzuſehen. Der Angelſport 
z. B. hat mit dem Turnen nichts zu thun; 
Rudern, Reiten, Radfahren und ſogenannte 
athletiſche Uebungen ſind gut, ſo lange ſie nicht 
ausarten. Zur Ausartung kann insbeſondere der 
Wettbetrieb führen. Dieſem gegenüber, der von 
Witte in Braunſchweig einſeitig empfohlen wird, 
iſt die äußerſte Vorſicht erforderlich.“ — Nachdem 
der Vortragende die weite Ausdehnung der Leibes⸗ 
übungen bei den modernen Völkern geſchildert, 
auch das etwas ſonderbare Unternehmen der Er⸗ 
neuerung der olympiſchen Spiele in Athen be⸗ 
rührt und das Beſtehen zweier deutſcher Turver⸗ 
bände mit politiſcher Tendenz neben der un⸗ 
politiſchen, aber nationalen deutſchen Turnerſchaft 
erwähnt hat, weiſt er auf das in dieſem Jahre 
bevorſtehende deutſche Turnfeſt in Hamburg hin, 
welches ſicherlich dem Namen eines deutſchen 
Turn⸗ und Volksfeſtes alle Ehre machen werde, 
und ferner auf die für das Jahr 1900 geplanten 
Nationaltage für deutſche Kampfſpiele, welche am 
Kyffhäuſer in Goslar oder auf dem Niederwald 
ſtattfinden ſollen, und bedauerte es, daß es auch 
bei dieſer Angelegenheit nicht an voreiligen und 
unbedachten Angriffen auf die deutſche Turner⸗ 
ſchaft gefehlt hat, obgleich dieſelbe für jeden Fort⸗ 
ſchritt empfänglich iſt und das Gute hernimmt, 
wo ſie es findet, immer nur das Beſte des ganzen 
Volkes erſtrebend. 


Mannigfaltiges. 


Zu einer Schlägerei wegen des Zolg⸗ 
prozeſſes) kam es am Sonntag in Berlin in 
einem größtentheils von Studenten beſuchten 
Lokale am Oranienburger Thore. Ein Händler 
mit Zolakarten, der in ziemlich aufdringlicher 
Weiſe ſeine Waare feilbot, wurde von einem deutſch⸗ 
nationalen Studenten mit den Worten: „Ver⸗ 
dammter Judenſchwindel!“ „Elende Reklame!“ 
urückgewieſen. Ein an einem Nebentiſche ſitzender 
aufmann nahm für den Händler Partei und 
meinte, nur ein Schuft könne Zola ſeine Aner⸗ 
kennung verſagen. Dieſe Bemerkung gab das 
Signal zu einem heftigen Wortwechſel zwiſchen 
den Studenten, welche ihrem Kommilitonen bei⸗ 
prangen, und den übrigen Gäſten, der bald in 
Thätlichkeiten ausartete. Es regnete von beiden 
Seiten Fauſtſchläge und e e, bis es endlich 
den Angeſtellten des Lokales gelang, die Streitenden 
zu trennen und die Hauptruheſtörer zu entfernen. 
(Ein merkwürdiger Stiefelzieher.) 
Es kam zwar ſchon vor, daß irgend eine 
nervöſe Dame in der Haſt des Reiſefiebers 


ſtatt des Temperatur⸗Regulators im Eiſen⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


bahnkoupé den Hebel der Nothbremſe er⸗ 
wiſchte oder daß ein naives Bäuerlein, von 
Neugierde getrieben, die Nothbremſe aus⸗ 
löſte. Daß aber die ſinnreiche Erfindung 
der Luftdruckbremſe zum Stiefelzieher 
degradirt wurde, das iſt unſeres Wiſſens 
noch nicht dageweſen. Dieſen Genieſtreich 
auszuführen, blieb, wie der „Fränkiſchen 
Zeitung“ aus Treuchtlingen berichtet wird, 
einem Reiſenden, ſeiner Nationalität nach 
Italiener, vorbehalten. Dieſer benutzte den 
Perſonenzug Nr. 409. Zwiſchen Wettes⸗ 
heim und Verholzheim ſcheinen ihm ſeine 
Fußhüllen ſo läſtig geworden zu ſein, daß 
er den Entſchluß faßte, ſich ihrer zu ent⸗ 
ledigen. Dem Mangel eines Stiefelziehers 
half er dadurch ab, daß er mit jongleur⸗ 
artiger Biegſamkeit den vorderen Theil 
ſeines Fußes in den Ring des Nothbremſen⸗ 
hebels zwängte und dann aus Leibeskräften 
anzog. Der Erfolg war ein doppelter. 
Denn erſtens war der ſchlaue Italiener 
des drückenden Schuhes, zweitens aber auch 
zu feinem nicht geringen Schrecken der be— 
trächtlichen Summe von 40 Mk. ledig — ſo 
viel mußte er nämlich bezahlen, als das 
Zugperſonal in ihm den unfreiwilligen Ur⸗ 
dat des plötzlichen Anhaltens entdeckt 
atte. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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